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Liebe Leser, liebe Leserinnen,

unsere nächste DGfO-Tagung befindet sich bereits in der Vorbereitungl Sie findet statt

3. bis 5. März 2000 in Potsdam

Anmeldungen, Anregungen, Fragen etc. bitte richten an:

Raimund Klatt
Lenn6str. 59

14471 Potsdam

e-mail: Raimund KIatt <rklatt@rz.uni-potsdam.de>

Zu unserem beliebten Thema ,,Anweisungen für die Autoren" verweisen wir auf die
Vorworte vorangegangener Bände (die anscheinend nicht gelesen werden??).

Eine heuschreckenreiche und sonnige Sommerzeit wünschen lhnen und Euch

Dr. Peter Detzel Dr. Heidrun Kleinert

Redaktionsschluß für das Heft 14(2) ist am 31. Oktober 1999
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Beobachtungen zur Prädation von Heuschrecken durch
Vögel und Säugetiere

Olaf Simon & Joachim Jenrich

Abstract

Insects, in their biomass, act as a valuable energy source of animal protein for
vertebrates. As a result grasshoppers are a source of nourishment, at least on a
seasonal basis, for numerous types of birds, including birds of prey, as well as for
larger mammals. ln the case of numerous insect-eating birds, predation is
focused on the rearing of the young til the end of summer.
Grasshoppers can become a considerable food component for a short time, for
example, after the cutting of the meadows or during bad weather conditions.
Particularly noticeable predators are crow (Co:us corone), common buzzard
(Buteo buteo), red kite (Milvus milvus) and red fox (Vulpes vulpes). lt is probably
the reduced sources of food in the dry summer months which drives the wild
boar (Sus scrofa) to eat grasshoppers, as a case example shows. Play, honing
the hunting skills and hunger are all motivating factors for young foxes to hunt
grasshoppers, as a further example shows.

Zusammenfassung

Insekten stellen aufgrund ihrer Biomasse eine energetisch hochwertige Nah-
rungsquelle tierischen Eiweisses für Wirbeltiere dar. Demzufolge werden Heu-
schrecken zumindest saisonal von Vogelarten, auch Greifvögeln, sowie von grö-
ßeren säugern als Beute genutzt. Prädation konzentriert sich bei den meisten
insektenfressenden Vogelarten auf den Zeitraum der Jungenaufzucht, kann aber
bis in den Spätsommer andauern. Heuschrecken können zudem kuzzeitig zu
einer wesentlichen Nahrungskomponente beispielsweise auf gemähten Flächen
oder in Schlechtwetterphasen werden. optisch besonders auffällig in Erschei-
nung tretende Konsumenten sind die Nichtbrüterschwärme der Rabenkrähe
(Corvus corone), aber auch Mäusebussard (Buteo bufeo) und Rotmilan (Mitvus
milvus) sowie der Fuchs (Vulpes valpes).
Bei größeren Säugerarten wie z.B. Wildschweinen (Sus scrofa) sind es vermut-
lich Nahrungsengpässe in trockenen sommermonaten, die die Tiere veranlassen,
Heuschrecken zu fressen. Spiel, übung der Jagdgeschicklichkeit und Hunger
sind zudem mögliche Anreize junger Füchse, Heuschrecken auf Waldwiesen
nachzujagen und zu erbeuten.
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Insekten stellen aufgrund ihrer Biomasse eine energetisch hochwertige Ressour-
ce tierischen Eiweisses für Wirbeltiere dar. Dabei sind gerade Heuschrecken
neben den Käfern von herausragender Bedeutung für die Ernährung vieler
Bodenjäger. Meist werden Wirbeltiere schnell auf Heuschrecken aufmerksam.
Der optische Bewegungsreiz hüpfender Heuschrecken macht die Insektengruppe
zu einer attraktiven Beute. lm weiteren mag es sowohl die Schmackhaftigkeit der
Heuschreckenarten als auch die phasenweise hohe Verfügbarkeit tierischen Ei-

weißes sein, die zur Prädation der Heuschrecken führt. So wundert es, daß ab-
gesehen vom Fuchs, größere Säugetiere als Prädatoren der Heuschrecken in der
Literatur nicht genannt werden (GnenrHeno 1963, lNGRlscH & KÖHLER 1998'
THoRENS 1991).

lm Rahmen feldökologischer Studien an Vögeln und Großsäugern wurden zu-
sätzlich eigene Beobachtungen bezüglich der Prädation von Heuschrecken ge-

sammelt, als Fallbeispiele beschrieben und mit Blick auf die Verhaltensökologie
der Arten diskutiert.

In den Offenlandschaften der Rhön greifen vor allem Mäusebussard und Rotmilan
bei entsprechendem Angebot auf lnsekten zu, wie beobachtet werden konnte.
Lauernd sitzen die Greife am Boden trisch gemähter Wiesen, um Heuschrecken
zu fangen, die durch die Mahd verletzt wurden bzw. die Flächen nach der Mahd
wieder besiedelt haben und nun leichter zu erbeuten sind. In der Rhön sind es die
Wiesen der Hochlagen, die nach der Mahd zwischen Mitte-Ende Juli gezielt von
Rotmifanen u.a. zur Heuschreckenjagd besucht werden. Eine frisch gemähte

Wiese bietet zudem einfachen Zugritf auf Regenwürmer und Mäuse. Auch Mahd-
Kadaver werden jetzt abgesammelt. Sowohl junge als auch adulte
Mäusebussarde und Rotmilane nutzen Heuschrecken gezielt nach der Mahd.
Weitere detaillierte Beobachtungen zur Insektenjagd des Rotmilans in der Rhön
machte HrLLE (1995).

Auch Birkhuhn und Hausrotschwanz wurden beim Heuschreckenfang von den

Autoren beobachtet. Verblüffend ist dabei die Art des Fangens, In der Rhön füh-
ren in den Frühsommermonaten Birkhennen ihre Küken in insektenreiche Struktu-
ren wie Wiesenrandstreifen und Lesesteinwälle. Springen Heuschrecken ab,

steigt die Henne senkrecht aus dem Stand auf, um die flüchtenden Tiere aus der
Luft zu fangen. Die selbe Fangmethode (senkrechtes Auffliegen) wurde beim
Hausrotschwanz aul Streuobstwiesen im Spessart beobachtet (Beobachtung auf
einem Feldweg bei Bieber im August 1998).
Gerade in Schlechtwetterphasen greifen Hühnervögel auf die nun bewegungs-
armen Heuschrecken zu. So sammeln Birkhühner der Rhön in den Brachflächen
klamme Metioptera-Arten ab. M. roeselii und M. brachyptera konnten in Brachen
als dominante Arten und wichtige Nahrungsquelle nachgewiesen werden.

t
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Tab.1: Beim Heuschreckenfanq beobachtete Säuoetiere und
Tierärt EeobäChtungSon 

'

Fuchs (Vulpes vulpes) Vogelsberg, Rhön

Wildschwein (Sus scrofa) Untermainebene

Hausrotschwa nz (P h oe n icu r u s och ru ros) Spessart

Braunkehlchen (Saxlco/a ru betra) Rhön

Neuntöter (La niu s col I urio) Rhön

Raubwürger (La n i u s exc u b ito r) Rhön

Rebhuhn (Perdix perdix) Rhön

Fasan (Phasa ni u s colchicus\ Rhön

Birkhuhn (Tetrao tetrix\ Rhön

Rabenkrähe (Corvus corone) Rhön

Mäusebussard (Buteo buteo) Rhön, Vogelsberg

Rotmilan (Milv u s milv u s) Rhön, Vogelsberg

Ein weiteres Beispiel zeigt eine mögliche Heuschreckenaufnahme durch Wild-
schweine (Beobachtung in der Untermainebene, Südhessen): Am 09.August
1998 gegen 21.00 Uhr wurde ein adultes weibliches Wildschwein bei der
Nahrungsaufnahme auf einem ruderalisierten Sandrasen beobachtet. Der Rücken
ragte gerade so aus den Blütenständen des Johanniskrautes (Hypeicum peiora-
fum, Dominanzbestand) heraus. Nach einer halben Stunde hatte sich das Wild-
schwein keine 5 Meter weiter bewegt, meist stand es mit gesenktem Kopf auf der
Stelle, ebenso wie 8 Frischlinge im nächsten Umfeld der Bache, die auf dem
Boden und an den Halmen stöberten. Bei einer Kontrolle am nächsten Tag stellte
sich heraus, daß nur einzelne Pflanzen verbissen waren und der Oberboden
gänzlich unberührt war. Die Heuschreckendichte auf der Fläche ist vergleichs-
weise hoch; weitere attraktive Nahrung war zum Zeitpunkt der Beobachtung nicht
verfügbar (auch kein ausgeworfener Mais). Der Schluß liegt nahe, daß die Wild-
schweine Heuschrecken aufgenommen hatten und dadurch veranlaßt waren,
lange auf der Stelle zu venrveilen. Die fünf folgenden Heuschreckenarten konnten
zwei Tage später auf der Beobachtungsfläche festgestellt werden, auf 2 qm lag
die Dichte bei insgesamt etwa 5 bis maximal 7 Individuen.

Tab. 2: Mögliche, von Wildschweinen aufgenommene Heuschrecken nach Verhal-
tensbeobachtungen einer Wildschweinrotte in der Untermainebene im August
1 998

Chorthi p pus biq uttul u s im Habitat häufiq
C hotthi D pus oarallel us im Habitat häufio
MetrioDtera bicolor im Habitat zerstreut
Omocesfus h aemorrhoidalis im Habitat zerstreut
Chofthippus mollis im Habitat selten



lm Frühsommer 1993 gelangen bis in den Juni hinein nachmittags mehrfach

Beobachtungen jagender, junger Füchse auf einer noch ungemähten Waldwiese
(Arrhenatheretum)- in Mittelgebirgslage. Spielend sprangen die Jungtiere bei

öonnenschein zwischen den Halmen hin und her, schritten und pirschten. lhre

Aktivität galt häufig über mehr als eine halbe Stunde dem spielerischen, auch

erfolgreiclren Fang der Heuschrecken (Beobachtung bei Schlitz, Osthessen). Hier

überlagern sich Nahrungserwerb, soziales Spiel und Jagdübung'
Auf den Hochlagen-wiesen der Rhön sind für die jungen, wenig jagderfahrenen

Fuchswelpen die in der Morgendämmerung noch klammen Teftigonia-Arlen
(Teftigonia viidissima, Tettigonia cantans) eine leichte und aufgrund der Größe

zuOeü energetisch hochwertige Nahrung (Beobachtungen zwischen Mai und Juli

auf der langen Rhön).

Grundsätzlich wird der lnsektenfang von den Alttieren mehrfach vorgeführt und

anschließend von den Jungtieren geübt. Nahrungspräferenzen wie auch indivi-

duelle Verhaltensweisen während der Jagd werden dadurch von den Alttieren auf

die Jungtiere übertragen. Die Heuschreckenprädation ist nicht zwingend artspezi-

fisch, söndern kann ebenso auch individual- und sozialgruppenspezifisch ausge-

prägt sein (tradiertes Verhalten):

Führt die Wildschwein-Bache ihre Frischlinge in der Abenddämmerung auf die

wiesen, um zu zeigen, wann und wie Heuschrecken zu fangen sind, wird diese

Art der Nahrungsaufnahme möglicherueise zeitlebens, oder zumindest in Phasen

des Nahrungsmangels, von den Jungtieren fortgeführt. Übrigens werden dabei

gerade die inaktivän phasen der Heuschrecken in den frühen Morgen- und

Abendstunden genutzt, um die klammen, bewegungsarmen Heuschrecken von

den Gräsern abzusammeln. Jetzt sind Heuschrecken auch für die noch unge-

schickten Jungtiere eine leichte Beute.

Nach den bisherigen Erfahrungen sind es Nahrungsengpässe im Sommer, die

Wildschweine veranlassen, Heuschrecken zu fressen. Eine weitere Beobachtung

zeigt, daß selbst bevorzugte Fangflächen nur bedingt ergiebig sind (ca. 3

Heüschrecken/qm) und der Fang einer größeren Zahl Heuschrecken zudem

zeitintensiv ist. Hochgerechnet kann eine Bache mit Frischlingen selbst in

heuschreckenreichen Habitaten auf ruderalisierten Mähwiesen in einer Stunde

kaum mehr als 30 Individuen absammeln. Es stellt sich die Frage, ob diese Art

Nahrungseniverb überhaupt lohnend ist? Betrachtet man die aktuelle Nahrungs-

ergiebigkeit dieses Lebensraumes für Sauen nach 2-3 trockenheißen Sommer-

wocnen, so wird erklärbar, daß gerade energetisch stärker belastete Individuen

wie etwa milchgebende weibchen jede möglich Nahrungsressource nutzen.

Grabungen und Nahrungsanalysen des Oberbodens ergaben zudem eine ver-

gleichsweise geringe Regenwurmdichte in den trockenen Jahresphasen; Wühl-

Utigt<eiten nahmen gleichzeitig in den verbliebenen Feuchtbereichen deutlich zu

lGoraer- & Sltttot't 1998). Die ansonsten bevorzugt gefressenen Regenwürmer

hatten sich aufgrund der Trockenheit aus dem Oberboden in tiefere Schichten

zurückgezogen und überdauerten die Trockenphase in sogenannten Diapause-

stadien.
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Sind Heuschrecken eine willkommene, zusätzliche Nahrungsquelle für manche
Wildschweinrotte, so sind insektenreiche Lebensräume für hühnerartige Offen-
landbewohner wie Rebhuhn, Fasan und Birkhuhn im Hinblick auf eine erfolgrei-
che Kükenaufzucht geradezu notwendig (KLAUS 1990). Heuschrecken können
zudem über den gesamten Sommer hinweg eine attraktive Beute sein, wie in der
Rhön im Nahrungs- und Jagdverhalten des Neuntöters beobachtet werden
konnte. Dabei sind sowohl lmagines als auch Larvalstadien als Beute von Bedeu-
tung. Während der Neuntöter seine Jungen übenviegend mit nicht ausgehärteten
Larvenstadien fütter1, erbeuten die adulten Vögel, und später auch die flüggen
Jungvögel, lmagines. In der sich anschließenden Phase der Mauser, in der der
Neuntöter vermehd tierisches Eiweiß benötigt, werden weiterhin auch Heu-
schrecken gefressen. In den Augustwochen vor dem Herbstzug schließlich sind
Heuschrecken neben Kleinsäugern mit die attraktivste Beute für Neuntöter und
auch Raubwürger. Beide Beutetiergruppen erreichen jetzt hohe Populationsdich-
ten, andere Nahrungsquellen stehen im Spätsommer dagegen nicht mehr zur
Verfügung oder sind als Ressource nicht ausreichend ergiebig, wie durch
Begehungen in den Jagdrevieren der Rhön gezeigt werden konnte.

Die geschilderten Beobachtungen nahrungssuchender Wildschweine mögen ver-
wundern, doch sind Wildschweine aufgrund ihrer verborgenen Lebensweise
(Nachtaktivität, Jagddruck) nur selten direkt bei der Nahrungssuche zu beobach-
ten, so daß Nahrungsanalysen meist auf Mageninhaltsuntersuchungen basieren,
die eher grobe, schlecht verdauliche Nahrungsstrukturen erfassen. Auch
BRTEDERMANN (1990) schließt die Prädation von Heuschrecken durch Wild-
schweine nicht aus. Auffälligere Heuschrecken-Prädatoren sind dagegen auf-
grund ihrer offenen Lebensweise in der Kulturlandschaft die Nichtbrüterschwärme
der Rabenkrähe, aber auch Mäusebussard und Rotmilan, Raubwürger und
Neuntöter, sowie unter den Säugern der Fuchs. übrigens ist es nicht ungewöhn-
lich, daß Beutegreifer hoher Trophieebenen Insekten fressen. Revierbeobachtun-
gen am Habicht (Accipiter gentilis) in der Untermainebene in Südhessen zeigen,
daß Greifvögel auch im geschlossenen Wald Insekten als Nahrung phasenweise
präferieren. So wurden junge, gerade flügge gewordene Habichte beobachtet,
wie sie in Horstnähe Mistkäfer der Geofrupes-Gattung vom Waldboden
absammelten, indem sie sich hüpfend, schreitend oder kurz autfliegend den
Käfern näherten. Die fehlende Jagderfahrung sowie die erst geringe Kraft und
Geschicklichkeit sind vermuflich entscheidend dafür, daß Junghabichte erst
einmal auf leicht verfügbare Nahrung zurückgreifen

Abschließend soll nochmals betont werden, daß die Häufigkeit des Vorkommens
einzelner Heuschreckenarten - bedingt durch Lebensraum und Jahreszeit - von
entscheidender Bedeutung für die Prädation ist. Für die Rhön können auf der
Grundlage der Untersuchungen von JrnRro-r (1997) einige Arten aufgrund ihrer
Häufigkeit als bevozugte Beutetiere beschrieben werden.
Danach sind wahrscheinlich die Metiootera-Arten die bedeutendste Heuschrek-
kennahrung für Prädatoren. Insbesond äre M. roese/r7 kann sehr individuenstärke
Populationen ausbilden und ist beispielsweise wenioer reaktionsschnell als die



aufmerksamen Tettigonia-Arten. Vor allem bei schlechtem Wetter sind in Brach-

flächen gerade Metioptera roeselii, M. brachyptera und auch Pholidoptera gnseo-

aptera noch aktiv - aber bedeutend träger - und werden damit zur leichten Beute.

Diese Tatsache ist gerade für Jungvögel wichtig bei der Nahrungsfindung. Auf
den gemähten Wiesen sind es eher Chorthippus parallelus, Ch. montanus sowie
Ch. brunneus und auf den Wiesen der höheren Lagen vor allem Omocestus vii'
dulus, die dominant auftreten und aufgrund der verfügbaren Biomasse häufiger
erbeutet werden.

Verfasser:
Dipi. Biol. Olaf Simon
Diol. Biol. Joachim Jenrich
c/o Arbeitskreis Wildbiologie e.V. Justus-Liebig-Universität Gießen
Heinrich-Buff-Ring 25
35392 Gießen
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Erstmaliges Auftreten des Pilzes Entomophaga grylli bei der
Gefleckten Keu lenschre cke Myrmel eotettix macu I atus (THUNBERG, 1 81 5)

(Saltatoria: Caelifera: Acrididae)

Jörg Schumacher, Johannes Prüter und Herbert Zucchi

Abstract

During investigations into the grasshoppers of the "Lüneburger Heide" nature
reserye (Germany, Lower Saxony) in 1997 for the first time a mycosis of
M y rm e I eotettix m ac u I atu s with E nto mo p h ag a g ryl I i cou ld be d iscovered.

Zusammenfassung

Bei einer Untersuchung der Heuschreckenfauna des Naturschutzgebietes
"Lüneburger Heide" (Nledersachsen) im Jahr 1997 konnte erstmalig die Gefleckte
Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculafus) als Wirt des parasitierenden Pilzes
Entomoph ag a g ryil i f eslgestellt werden.

Entomophaga grylli ist nach lNGRtscH & KöHLER (1998) bei europäischen
Acrididen der am häufigsten parasitierende Pilz. Als Symptome des Befalls
werden verschiedene Anderungen in den Verhaltensweisen der Wirtstiere
beschrieben, die letztendlich mit ihrem Tod enden. Befallene lndividuen werden
träge und büßen ihr Fluchtverhalten ein. sie erklimmen vertikale strukturen -
vorwiegend Grashalme - und beißen oder klammern sich dort fest. An den toten
Tieren reifen die Sporen von E. gryili aus und können sich dann durch
Windverdriftung ausbreiten (CHnevnru & JoERN 1990). Dabei kann die
Verbreitung um so effektiver verlaufen, je höher über dem Boden der ort liegt,
den das erkrankte Tier vor seinem Tod erreichen konnte.

Bei Csnpunru & JoERN (1990) findet sich eine Liste von Heuschreckenarten, bei
clenen E. grylli als Parasit gefunden wurde. Auch lr.rcRrscH & KöHLER (1gg8)
geben Hinweise auf verschiedene Saltatorien-Arten, bei denen der Pilz parasitiert
und auf solche, die für ihn offensichflich nicht als Wirt in Frage kommen. Die
Gefleckte Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculafus) scheini danach bisher
nicht als Wirt für E. gryllibekannt zu sein.

Bei Untersuchungen der Heuschreckenfauna auf den ehemals vom Britischen
Militär genutzten übungsflächen im Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide" imJahr 1997 trat die Gefleckte Keulenschrecke als in den meisten
Lebensraumtypen dominante Art hervor. Auf einem Teil der insgesamt 14



ARTTCULATA 1999 14(1): ARTICULATA 1999 14(1)

ART|CULATA 1999 14(1): 11-15 ÖXOLOC|e

Wiederfund der Westlichen Beißschrecke Platycleis albopunctata
(GoEzE, 17781 im Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide"

(Saltatoria: Ensifera: Tettigoniidae)

Jörg Schumacher, Johannes Prüter und Herbert Zucchi

Abstract

The Gray Bush Cricket (Platycleis albopunctata), not recorded in the "Lüneburger
Heide" nature reserve (Germany, Lower Saxony) since the year 1957, was found
again there in 1997.

Zusammenfassung

Bei einer Untersuchung der Heuschreckenfauna (Saltatoria) im Naturschutzgebiet
"Lüneburger Heide" (Deutschland, Niedersachsen) im Jahr 1997 wurde die West
liche Beißschrecke (Platycleis albopuncfafa) wiedergefunden. Der letzte Nach-
weis erfolgte dort im Jahr 1957.

Einleitung

Das Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide", im Bundesland Niedersachsen im
nordwestdeutschen Raum gelegen, war in Teilen fast ein halbes Jahrhundert lang
Schauplatz von Übungstätigkeiten des Britischen Militärs und für Außenstehende
kaum zugänglich. Nach Beendigung des Übungsbetriebes und Abzug der Briten
im Jahr 1994 stellten sich die in Anspruch genommenen ca. 3000 ha - die soge-
nannten Roten Flächen im Landkreis Soltau - Fallingbostel - stark devastiert dar.
Während in der Folge auf einer Reihe von Teilflächen Revitalisierungsmaßnah-
men durchgeführt wurden, verblieben andere in ihrer Entwicklung seitdem unbe-
einflußt (CORDES et a1.1997).

Zwischen Mai und Oktober 1997 fanden in Kooperation zwischen der Fachhoch-
schule Osnabrück und der Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz (NNA) Unter-
suchungen zum Bestand der Heuschrecken sowie weitere Begleituntersuchungen
auf den ehemaligen militärischen Übungsflächen statt (ScHuMAcHER 1998). Hier
soll nur ein Aspekt der Arbeit wiedergegeben werden, nämlich der Wiederfund
der Westlichen Beißschrecke.



Untersuchungsgebiet und Methodik

Das Untersuchungsgebiet befindet sich nach der naturräumlichen Gliederung im

nördlichen Bereich der Südheide. Hier wird die Landschaft durch die Schnever-

dinger Endmoräne geprägt, die zwischen Bispingen und Haverbeck bogenförmig

an äie Endmoräne der Hohen Heide anschließt. Kiefernbestände, Heideflächen'

sandmagerrasen sowie der ort schneverdingen im westen bestimmen das

Landschäftsbild. Charakteristisch sind stark geböschte Geländeformen und

kiesig-sandige, stark podsolierte Böden (vgl. Conoes et al. 1997)'

Abb. 1: Das Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide" und die Lage der Roten Flächen

1 und 2 (nach VNP-Merkblatt "Ein schönes Stück Heimai")

Für die Heuschreckenuntersuchungen wurden 14 Probestellen ausgewählt, die

z. T. in der Roten Fläche (RF) 1 und z. T. in der RF 2 lagen (vgl. Abb. 1). Die Er-

fassung der Tiere erfolgte in den Monaten Juli bis September 1997_von'viegend

durch Verhören, was nur zu halbquantitativen Ergebnissen führt ("Schätzabun-

danz"). Nach DETZEL (1992) sind quantitative Erhebungen nur bei mehrjährigen

Unterluchungen sinnvoll. Auf jeder Probefläche fanden vier Begehungen statt,

wobei das VLrhören durch Absuchen des Bodens und der Vegetation ergänzt

wurde.

Ergebnisse

tnsqesamt wurden 16 Heuschreckenarten nachgewiesen (Veröffentlichung folgt).

Die-s entspricht einem Anteil von 39% der 41 in Ost-Niedersachsen als boden-

ständig nachgewiesenen Arten (GREIN 'l 995)'

Bemerkenswert ist dabei vor allem der Fund der Westlichen Beißschrecke
(platycleis albopunctata), die zuletzt 'l 957 in diesem Gebiet registriert wurde
(KNtppER 1958). Sie fand sich auf drei der vierzehn Probeflächen, wobei auf einer
nur ein Einzeltier nachgewiesen werden konnte. Auf den beiden anderen Flächen
lag die Schätzabundanz bei 2-5 Individuen pro ca 200 m'?. Beides sind vegeta-
tionsarme, leicht nach Süden bzw. Südwesten geneigte Silbergras-Fluren mit
einer maximalen Vegetationsbedeckung von 20-50%; sie liegen inmitten der
Roten Flächen und sind mehrere Kilometer voneinander entfernt. Diese stark
durch den militärischen Übungsbetrieb geprägten Untersuchungsstandorte haben
sich vermutlich seit dem Ende der Übungstätigkeiten im Jahr 1994 kaum
verändert. Auffällig war dabei in beiden Fällen das gemeinschaftliche Auftreten
von P. albopunctata mit den drei in dieser Untersuchung häufigsten Arten
Myrmeleotettix maculatus, Chorlhippus brunneus und Omocesfus
haemorrhoidalis.

Die Westliche Belßschrecke wird in der Roten Liste von Niedersachsen und
Bremen unter der Kategorle 1 (Vom Aussterben bedroht) geführt (Gnetru 1995), in
der Roten Liste Deutschlands unter der Kategorie 3 (Gefährdet) (lNGRrscH &
KöHLER 1998).

Diskussion

Insgesamt wurden in Niedersachsen in der jüngsten Vergangenheit nur sehr
weniEe Vorkommen der Westlichen Beißschrecke registriert (GREIN 1990). Sie
alle liegen in der östlichen Lüneburger Heide und im Wendland. CLRusrlrrzen
(1993, zit. in Conoes et al. 1997) beispielsweise berichtet von Fundorten jünge-
ren Datums auf Truppenübungsplätzen außerhalb des Naturschutzgebietes
"Lüneburger Heide". WoLFF (1988) konnte P. albopunctata im benachbarten
Landkreis Uelzen in zwei aufeinanderfoloenden Jahren (1985 und 1986) nach-
wetsen.

Von den für das Naturschutzgebiet zuletzt durch KrurpprR (1958) beschriebenen
Fundorten lag der eine an inem trockenrasigen Wegrain und der andere ge-
schützt auf einem spärlich bewachsenen Zufahrtsweg zu einer Kiesgrube. Die
Jetzt neu entdeckten Lebensräume von P. albopunctata auf den RF 1 und 2 sind
einige Kilometer von dort entfernt.

Derart vegetationsarme Flächen dürften im Verlauf des militärischen Übungsbe-
triebes durch das Befahren des Geländes - vorwiegend mit Kettenfahrzeugen -
tmmer wieder entstanden sein. Es ist daher anzunehmen, daß P. atbopunctata
als Besiedler solcher Pionierflächen im Bereich der RF auch innerhalb der letzten
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40 Jahre seit KNtppens Beobachtungen noch geeignete Lebensräume vorgefun-
den hat.

Die Besiedlung neu entstehender, für sie geeigneter Habitate, dürfte der West-
lichen Beißschrecke nicht schwer fallen. Laut GottscHnLx (1996) ist P. albo-
punctata sehr flugtüchtig. Bei Versuchen im Windkanal flogen einzelne Tiere bis

zu einer Dauer von 15 Minuten. Das entspricht in etwa einer Flugstrecke von 2 -
3 km. Vertikale Strukturen in der Landschaft haben dabei jedoch eine starke

Barrierewirkung (GorrscHALK 1 996).

Es ist sehr wahrscheinlich, daß P. albopunctafa über die ganzen 40 Jahre ihrer

mutmaßlichen Abwesenheit im Naturschutzgebiet "Lüneburger Heide" auf den RF

in zumindest kleinen Restbeständen überdauert hat. Eine kuzfristig erfolgte
Neueinwanderung von außerhalb des Naturschutzgebietes liegenden Lebens-
räumen erscheint mit Blick auf die wenigen, weiter im östlichen Niedersachsen
verstreut liegenden Fundorte eher fraglich. Die Möglichkeit einer sporadischen
Zuwanderung aus diesen Gebieten soll damit allerdings nicht ausgeschlossen
werden. Vor dem Hintergrund des Metapopulationskonzeptes (POETHKE et al.

1996) kommt dem Naturschutzgebiet sicher eine funktionale Bedeutung zu.
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Zur Nahrungsökologie der Westlichen Beißschrecke
(P I atycleis a I bo p u n ctata GoEzE 177 8l

Matthias Walterl, Eckhard Gottschalk & Michael Mühlenberg

Abstract

Food habits and diet composition in adults of the Grey Bush Cricket (Platycleis

albopunctata) were studied by field observations and crop analyses. The influ-

ence of the availability of animal protein on female reproduction was examined in

150 females in the laboratory. In the field, food of older nymphs and adults of P.

atbopunctata consisted mainly on seeds of grasses and herbs, which were taken
from the ground or directly from food plants. Other food items were leafs, espe-
cially in flrst instar nymphs, who took mainly anthers and nectar glands. Animal
food appeared to be rare in the diet of the species, but was recorded in crop
analyses and field observations of adults. Pollen was also recorded. Female re-
production was significantly lowered by the absence of animal protein in the labo-
ratory diet, but differences were only about 15% within a 9 week-period. Seeds of
herbs or grasses seem to be an important habitat factor for this species and may
play together with microclimatical conditions a key role for the suitability of their
habitats.

Zusammenfassung

Nahrungsspektrum und Nahrungssuchverhalten im Freiland, sowie die Bedeutung
der tierischen Nahrungskomponente wurden an der Westlichen Beißschrecke
(Platycleis albopunctata) untersucht. lmagines von P. albopunctata fressen vor
allem am Boden liegende oder sich noch im Blütenstand befindliche Samen von
Gräsern oder Kräutern. Blätter von Kräutern und -seltener- Gräsern sowie Pollen
wurden ebenfalls als Nahrungsbestandteile nachgewiesen. Tierische Beute trat
mengenmäßig sowohl in den Kropfanalysen als auch bei Freilandbeobachtungen
stark zurück. Larven nahmen hauptsächlich Blütenbestandteile, sowie grüne
Pflanzenteile. lm Labor lag die über 9 Wochen gemessene Eiproduktion von
Weibchen, die ohne tierische Nahrung ernährt wurden, nur um etwa 15% niedri-
ger als die von Vergleichstieren. Diä Ergebnisse weisen darauf hin, daß das
uamenangebot im Lebensraum neben der mikroklimatischen Eignung eine
wichtige Ressource darstellt.

Einleitung und Fragestellung
Die Westliche Beißschrecke (p/afyclels atbopunctata) wurde im Rahmen einer
Populationsgefährdungsanalyse (pVA) (BoycE 1992) autökologisch und popula-
uonsbiologisch intensiv untersucht (Gorrsct-tALK 1996, 1998) mit dem Ziel
Flächenansprüche zu ermitteln (HovEsrRor et al. 1991). Als modellierbare

ARTICULATA 1999 14(1) 17



Schlüssselfaktoren der Populationsentwicklung bei Heuschrecken gelten in

Mitteleuropa vor allem mikroklimatische Parameter. Zahlreiche ökophysiologi-
sche Untersuchungen belegen bereits die entscheidende Rolle des Mikroklimas
für die Heuschreckenentwicklung (2. B. JnxoVLEV & KRÜGER 1953, 1954,

JAKOVLEV 1957, HARTLEY & WARNE 1972, INGRISCH 1978A, b, 1979A, b, 1986A' b'

c, 1988, van WtNGERDen et al. 1991). Die Nahrung hingegen wird unter mittel-

europäischen Verhältnissen für die Populationsregulation als vernachlässigbar
eingestuft (RIcHARDS & WALoFF 1954, DEMPSTER '1963). Populationsentwicklun-
gen, oei der die Nahrung zum limitierenden Faktor wird, wie z. B. bei den von

Acrididen aus südlichen Ländern bekannten Massenvermehrungen mit nachfol-

gendem Kahlfraß der Vegetation, kommen bei uns so gut wie nicht vor. Dennoch

ist keineswegs davon auizugehen, daß bei sämtlichen Arten Nahrung im Über-

fluß vorhanden ist, zumal Insekten häufig eine ineffektive Nahrungssuche haben.

So beschreiben DEMPSTER & POLLARD (1981), daß eine Population bereits nah-

rungslimitiert sein kann, ohne daß die Nutzung zu einer Verringeru.ng der Res-

souice führt. Von einigen omnivoren Arten ist bekannt, daß besonders die Ver-

fügbarkeit der tierischen Nahrungskomponente entscheidend ihre Reproduktions-

raie beeinflußt (2.8. FEDERHEN 1955, GoDAN 1964, 1967). So konnte bei der

Maulwurfsgrille beispielsweise nachgewiesen werden, daß ausreichende Pro-

teinversorgung erhebliche Auswirkungen auf die Populationsentwicklung hat
(GoDAN 1964).

Zur Freif and-Nahrung von P. albopunctata existierten bis vor kurzem nur wenige

Beobachtungen (2.8. RISHARDS'l 958). Aus dem Laborweiß man, daß sie sowohl

pflanzliche äls auch tierische Nahrung aufnimmt (HARZ 1957, lNGRlscH 1976).

Auch bei p. atbopunctafa könnte also die Verfügbarkeit von Beuteinsekten eine

wichtige Ressource sein, da sie wegen ihres Wärmeanspruchs auf südexponierte

Hanglägen, also vegetationsarme Flächen mit geringer Primärproduktion, an-

gewiesön ist. In der Tat nehmen ihre Populationsdichten auf sehr kargen Flächen

im Vergleich zu Flächen mit mäßig dichter Vegetation deutlich ab (Gorrscnnlr
1 993, BRocKStEPER 1 976).

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, in welchem Maße P.a/bopunctata

überhaupt auf tierische Nahrung angewiesen ist.

In vofliegender Arbeit sollten deshalb Daten zur Nahrungsaufnahme im Freiland

gesammelt werden. Außerdem wurde eine verringerte Beuteverfügbarkeit im

Labor simuliert und ihre Auswirkung auf die Reproduktion festgestellt. Dabei galt

als Arbeitshypothese, daß die Eiproduktion in hohem Maße von der Aufnahme

tierischer Proteine abhängt.

Methoden

Fütterungsexperiment
Geschlechtsreife Tiere wurden zwischen dem 1. und 23. Juli 1993 gefangen und

in ein sonniges, ungeheiztes, gut belüftetes Gewächshaus gebracht. Dort wurden

während des Zeitraumes vom 23. Juli bis zum 05. Oktober ständig 210 lmagines
(150 9, 60 d) in 30 Gaze-Käfigen gehalten. Jeder Käfig war ständig mit fünf
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Weibchen und zwei Männchen besetzt. Die Abmessungen der Käfige betrugen

iiii". x Breite x Höhe in cm )53 x 35 x 60. Die Käfige waren jeweils mit zwei

blrr""nf"rtununtersetzern ausgestattet, auf die zwei Petrischalen für das

irocfen- und zwei Plastikgefäße für das Frischfutter gestellt wurden. Als Eiabla-

oesubstrat wurden den Tieren pro Käfig vier 50 cm lange und 2 x 2 cm breite

ätvroporstreifen in den Käfigecken angeboten. Das Styropor wurde wöchentlich

aulgewechselt. Zur teilweisen Beschattung war jeder Käfig oben mit einem

eap-ptarton abgedeckt. Dieser bedeckte etwa die Hälfte der Fläche der Käfig-

obeiseite. Dies ermöglichte den Versuchstieren, sich bei starker Sonneneinstrah-

lung im Schatten aufzuhalten. Die Temperatur wurde kontinuierlich von einem

Thermohydrographen aufgezeichnet.

Am 23. Juli waren alle Käfige besetzt und die ersten Styroporstreifen zur Eiab-
lage eingesetzt. Vom Tag der Entnahme der Tiere aus dem Freiland bis zum
Beginn des Versuches am 03. August wurden alle Versuchstiere gemäß der
Futterzusammensetzung "Vollkost" (siehe unten) gefüttert, um annähernd gleiche
Voraussetzungen zu schaffen. Dann wurden drei Versuchsansätze hergestellt:
Jeder Versuchsansatz bestand aus 50 Weibchen und 20 Männchen, verteilt auf
zehn Käfige. Die in den Käfigen angebotene Nahrung setzte sich folgendermaßen
zusammen:

(1) "Vollkost": mit vegetarischem (Kräuter, Gräser, Haferflocken, Kleie) und
tierischem Angebot (Zierfischfutter und 10 Mehlwürmer/Käfig zweimal pro
Woche). Den Mehlwürmern standen keine geeigneten Unterschlupfe zu Verfü-
gung, so daß sie je nach den vorherrschenden Temperaturen nur c. 3-4 Tage am
Leben blieben. Bevor sie ungenießbar wurden, wurden sie durch neue ersetzt.

(2) "Halbdiä1". wie (1), lediglich ohne Zierfischfutter und mit nur halb so vielen
Mehlwürmern (10 Mehlwürmer/Käfig einmal pro woche). Den Versuchstieren
standen etwa 3-4 Tage pro Woche lebende Mehlwürmer zur Verfügung, es
wurden keine Mehlwürmer ersetzt, wenn diese aufgefressen bzw. ausgetrocknet
waren.

(3) "Diät": nur vegetarisches Angebot gemäß (1).

Frischpflanzen wurden je nach Witterung zwei- bis dreimal pro Woche ausge-
tauscht. Trockenfutter wurde in - pro Käfig jeweils zwei - petrischalen angeboten.
seine ungefähre Zusammensetzung ist i; Tab. 1 dokumentiert. Zur zusätzlichen
Wasserversorgung an heißen TagÄn wurden die Käfige von außen mit Wasser
aus einer Sprühflasche besprüht. bie range der verschiedenen versuchsansätze
wurden im Gewächshaus gleichmäßig verteilt, so daß sich eventuelle Tempera-
rurunterschiede innerhalb verschiedener Gewächshausbereiche gleichmäßig auf
die verschiedenen Ansätze verteilten.

3:1,1"-t,iltrlS q"f Eizahten wurden die in den Käfigen befindtichen Styropor-slrellen einmal wöchentlich gegen neue ersetzt. Die Eier wurden mit Hilfe vonElnylacetat aus dem Styropor herausgelöst und mit einem grobmaschigen Tee-



sieb daraus abgesiebt. ln 100 ml Ethylacetat kann man auf diese Weise etwa 200
ccm Styropor auflösen, bis die Lösung zu dickflüssig wird.

Grundlage für die Errechnung der Eiproduktion war jeweils die Anzahl der pro

Käfig - also von fünf Weibchen - während einer Woche abgelegten Eier. Der
Untersuchungszeitraum betrug c. 10 Wochen, so daß pro Versuchsansatz 10

wöchentliche Stichproben zustande kamen.
Die wöchentliche Eiproduktion der verschiedenen Versuchsansätze wurde mit
dem MANN-WHtTNEY-U-Test verglichen. Alle Tests wurden zweiseitig ausgeführt.
Bei Angaben der pro Weibchen abgelegten Eizahlen wurden alle Werte noch
einmal durch fünf geteilt.

Freiland beobachtu n gen
Die Beobachtung einzelner Weibchen zur Registrierung von Nahrungsaufnahmen
wurden im Freiland im Sommer 1994 an zwei verschiedenen Standorten in Unter-
franken/Bayern gesammelt. Die Vegetation der beiden Untersuchungs-Standorte
ist bei GofiscHALK (1998) detailliert beschrieben. Nahrungsaufnahme wurden
zufällig bei nächtlichen Kontrollgängen an mit Reflexfolie markierten Tiere
(GorrscHALK 1998) sowie tagsüber systematisch gesammelt. Empfehlungen zur
Verhaltensbeobachtung bei Heuschrecken finden sich bei GANGWERE (1963).
Insgesamt wurden tagsüber 53 Einzeltiere jeweils zwischen 8 und 30 Minuten
lang beobachtet und Nahrungsaufnahmen protokolliert.

Darmanalysen
Eswurden insgesamt4l lmagines (15 d und 26 Q) analysiert. Diese Individuen
wurden im Freiland gesammelt, sofort mit Ethylacetat abgetötet und in 70% Alko-
hol konserviert. Für die Analyse wurde der gesamte Darmtrakt herauspräpariert
und auf einen Objektträger übertragen. Dann wurde der Darminhalt mit etwas Al-
kohol herausgeschwemmt und auf dem Objektträger ausgebreitet. Nach fünf- bis
zehn-minütigem leichten Antrocknen wurden die Proben in Sorbitol (Konservie-
rungsmittel) eingebettet. Bei der Analyse unter dem Binokular und dem Licht-
mikroskop wurden auf folgende Parameter kontrolliert:
(1 ) Vegetative Pflanzenorgane
(3) Spaltöffnungen vom Gramineen-Typ
(4) Stärkekörner
(5) Pollenkörner
(6) tierische lnhaltstoffe
(7) ungefähre Menge des Nahrungsbreies im Darmtrakt in 3 Klassen

(leer, mittel, voll)
Einzelne Pflanzenarten wurden nicht bestimmt. Uberreste von Arthropoden
wurden so gut eben möglich systematisch eingeordnet. Die Hälfte der Proben
(21) wurde mit Jodjodkalilösung angefärbt, um eventuell noch vorhandene
Stärke. die von bestimmten Samen stammen könnte, sichtbar zu machen.
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Tab. 1: Nährwertangaben des verwendeten Trockenfutters nach Herstellerangaben,

auf 1

Häferflbcken Weizenktöie! Zierfiscl'rfuttei

Eiweiß 139 159 459

Fett 7 Ra 4g

KohlenhYdrate 199

Mineralstoffe (insg.) laa

Calciüm 1,79

Phosphot: o,99

Ballaststoffe 7,0 g 5og 2,19

Wasser 10,5 g
,I BE= 20g

Brennwert 152BkJ(362 kcal) 763kJ(1 81 kcal)

Ergebnisse

Nahrung und Eiproduktion
Während der gesamten Untersuchungsperiode (23. Juli bis 5. Oktober) legten
150 weibliche Versuchstiere insgesamt 36.896 Eier ab. lm Zeitraum der unter-
schiedlichen Fütterung, also zwischen dem 3. August und dem 5. Oktober, waren
es 30.518 Eier. Davon entfielen auf die "Vollkost"-Tiere 35,3% (10.766 Eier), auf
die "Halbdiät"-Tiere 34,6% (10561 Eier) und auf die "Diät"-Tiere 30,1% (9.191
Eier). Am Ende der Untersuchung lag die Gesamtzahl abgelegter Eier der "Diät"-
Tiere also etwa um 14,6oh unter der der "Vollkost"-Tiere und etwa 13,0 % unter
der der "Halbdiät"-Tiere. Der Unterschied zwischen "Vollkost"- und "Halbdiät"
betrug am Ende der Untersuchung 1,9 % (Tab. 2). Der Verlauf der Eiproduktion
der unterschiedlich ernährten Tiere ist in Abb. 1 vergleichend dargestellt.

Tab.2. Eiproduktion von unterschiedlich ernährten Plaiycleis albopunctata-Weibchen
zwrschen dem 3. August und dem 5 Oktober 1993

Ernährung AnzahI

9/d
Anzahl
Käfige

'Anzahl
abgelegter

trter

o/o.Anteil

abgelegter
, Eier":

Fier/Käfig
,,r(5 9:) ,

:r 
Standä!d:i

äbwe!chün0
::rAhzahl
EIETY

tl ur riil: iii:: i

"Vollkost" s0t20 10 10 766 1077 11 98 215
"Halbdiät" 50/20 '10 10 561 34,6 1 056 1169 211
"Diäf' 50t20 10 I 191 30,1 919 aoo 184

Vergleicht man alle während der Untersuchung (3.8.-5.10.) gewonnenen Eizahlender verschiedenen Versuchsansätze miteina'nOer, so ergäben sich zwischen"Vollkost'- und "Halbdiät"-Tieren t<eine silnifikanten Unterschiede (p=0,6668),
"Vollkost" und "Diät,' unterscheiden sich jedoäh mit p=9,g2gg ebenso wie ',Halbdiät',
und "Diät' mit p=g,g4ga signifikant (MÄr.rru-WHrrruEy U-Test, n=90 pro Versuchs-
ansatz).



Vergleicht man die Eizahlen der in jeweils einem Käfig während einer Periode
von etwa einer Woche abgelegten Eier der verschiedenen Versuchsansätze
wöchentlich, so ergeben sich erst ab der sechsten Untersuchungswoche signifi-
kante Unterschiede zwischen "Vollkost"- und "Diät"-Tieren und zwischen
"Halbdiät"- und "Diät"-Tieren (Mnuru-WHtTNEY U-Test, p<0.05, Tab. 3).
Rechnet man die durchschnittlichen Eizahlen/Käfig der verschiedenen Versuchs-
ansätze während des Diätzeitraums (3.8. - 5.10.) auf einzelne Weibchen um, so
kommt man auf eine durchschnittliche Eizahl pro "Vollkost"-Weibchen von 215
Eiern, pro "Halbdiät"-Weibchen von 211 Eiern und pro "Diät"-Weibchen von 184

Eiern (Tab. 2).

Gelegentlich trat Kannibalismus auf. Fin Unterschied in der Eiproduktion zwi-
schen "Diät"-Tieren, in deren Käfigen es vor dem 10.9. zu kannibalischem Verhal-
ten kam, und solchen ohne Kannibalismus konnte nicht gefunden werden (p.0,6).

Tab. 3: Auftreten von signifikanten Unterschieden in der Eiproduktion von mit
"Vollkost", "Halbdiät" und "Diät" ernährten Platycleis atbopunctata- 9 wäh-
rend ungefährer Wochenperioden mit dem Mann-Whittney U-Test
(zweiseitig). Pro Versuchsansatz und Woche wurden jeweils 10 mit je 5 Q

besetzte Käfige getesiet. Abkürzungen: n.s. - nicht signifikant mit p>0,1

23',:,7.:: :3,8. -
1'0,8i

10-8.:
:16.8.,

'18.8,:

24.8.
24.8. -
e{ e

31,.8:
-8.9.:

8.9:l .
::15'.9.

15,9-,:,
,22.6.:.:

ZZ,Y. -,

l'30.'9::r
30-9,..
,:5:.10:l

'iVol!kosV
Ftätbdiätl

n.s n.s n.s n_s. n.s n.s n.s. n.s. n.s n.s.

'lvollkosV
Diär1 '

n.s n. s. n.s n.s n.s n. s. p<0.005 p< 0,01 p<0,05

I'HalbdiäV

Diäti',

n.s n.s. n.s 0,1>pt
0,05

n.s. n.s p<0,05 p<0.05 p<0,05 0,1> p>
0,05

Temperatur und Eiproduktion
Die Eiproduktion der insgesamt 150 getesteten Weibchen war über den Unter-
suchungszeitraum hinweg stark mit dem Temperaturverlauf korreliert (Abb. 2).

Bis zum 28.7. liegen keine Temperaturangaben vor, so daß die Eiproduktion vom
Zeitraum 23.7.-3.8. nicht auf exakte Temperatunverte bezogen werden konnte.

Untezieht man die Eiproduktion des Versuchsansatzes "Vollkost" allein einer
Korrelationsanalyse, so ergibt sich ein Zusammenhang zwischen der Temperalur
(Wochenmittel) und der auf 7 Tage standardisierten Eiproduktion (p<0,00005,
Abb. 3): Die Regressionsgerade hat die Gleichung y=10,1x-66,1. Korrelations-
koeffizient R=0,65; n=90. Diese Temperaturabhängikeit soll als Erklärung für den
Kurvenverlauf in Abb. 1 dienen.
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Eletl)<äng (5 Wolbchon)

31.8 8.9

Datum

30.9 5.10

Abb. 1: Mittlere Eiproduktion von jeweils 5 Platycleis albopunctata-9 bei unter-
schiedlicher Labornahrung während des dem jeweils angegebenen Datum
vorausgegangenen Zeitraums (6-10 Tage). Bis zum 3.8. wurden noch alle
Versuchstiere unter denselben Nahrungsbedingungen gehalten.

Tagesmittel-Temperatur ('C) Eior/Woch€ Cfaus6nd)

4

3

2

1

Abb.2:

3.8 10.8 18.8 24.8 31.8 8.9 15.9 22.9 30.9 5.10

Datum

Temperaturverlauf (Linie) und wöcheniliche Eiproduktion (Balken) von 150
Platycleis atbopunctata-g über 10 wochen hinweg. Die Balken repräsentie_
ren jeweils die auf 7 Tage umgerechnete Eiproduktion während der Zeitspan-
nen zwischen den jeweiligen Datumsangaben. Dem Balken über dem Datum
3 8. liegt die Eiproduktion der Zeitspannl ZS.Z.-g.A. zuorunde.

o
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Abb. 3: Eiproduktion von jeweils 5 Ptatycteis albopunctata- Q des Versuchsansatzes
"Vollkosi" auf 7 Tage bezogen.

Nahrungszusammensetzung im Freiland
Wie Tab. 4 zeigl, ist das Nahrungsspektrum von P. albapunctafa hauptsächlich
pflanzlicher Art, wobei bei lmagines Samen von Gräsern und Kräutern eine grö-
ßere, bei Larven eher Blätter, und vor allem Blütenteile (Blütenblätter, Antheren,
Nektardrüsen und Nektar) eine Rolle spielen. Samen werden tagsüber haupt-
sächlich am Boden aufgesammelt. lm Falle von Hippocrepls und Linum wurden
zunächst die Schoten bzw. Kapseln zerbissen, und dann die sich darin befindli-
chen einzelnen Samen mit den Mandibeln herauspräpariert. Nachts kletterten die
Tiere an Grasstengeln empor und lösten die Samen aus dem Blütenstand heraus.
Fraßereignisse wurden tagsüber viel seltener beobachtet als nachts. Bei 2 Beob-
achtungen einer tierischen Nahrungsaufnahme wurden die Tiere schon fressend
angetroffen (Schmetterlingsraupe, Insektentarsus). Dabei ließen die Tiere auch
nicht nach dem Aufscheuchen von ihrer Nahrungsaufnahme ab. Einmal wurde ein
am Boden liegendes Hinterbein eines Artgenossen gefressen.
Außerdem konnten noch weitere Anoriffe auf andere Insekten beobachtet
werden: z.B. griff ein in der Vegetation sitzendes Tier eine sich nähernde Si
schrecke (Phaneroptera falcata, Tettigoniidae) an, einmal eine enruachsene Beiß-
schrecke (Metioptera bicolor, Tettigoniidae), beides Tiere von etwa g

Körpergröße wie P. albopunctata. Außerdem kam es zweimal zu Zusammenstö-
ßen mit Ameisen, jedesmal wurde jedoch der Angriff von der Ameise erfolgreich
abgewehrt und es folgte intensives Putzverhalten bei Platycleis. Eine tot am
Boden liegende, etwa 3 cm lange behaarte Raupe des Brombeerspinners (
phrys rubi, Lasiocampidae) wurde 3 mal angesprungen, dann aber liegen
sen.

Von den 41 untersuchten Darmtrakten enthielten 23 Chitinreste von Arthropoden.
In keinem Fall enthielten die Darmtrakte jedoch vollständige Sätze von Beutet

0L
12

ren: zumeist blieben wenige (sperrige?) Reste davon im stark chitinisierten und

mit'Zanncnen besetzten VormaEen (Proventrikulus) hängen. Nur 3 Darmtrakte

äntni"tt"n Chitinreste als Hauptbestandteil. Fragmente, anhand derer man die

öröße der Beute erkennen kann, wie zum Beispiel Komplexaugen, Flügel- und

Beinreste oder Mundwerkzeuge deuten auf sehr kleine Insekten von weniger als

5 mm hin: 2 Därme enthielten Reste von Ameisen, einer von Wanzen und häutige

Flügel in weiteren 3 Därmen deuten auf Dipteren oder Hymenopteren hin.

ln 3-8 Därmen war pflanzliches Material enthalten: Bei 36 in Form von Blattresten,
wobei in zwei Fällen auch Gräser gefressen wurden, bei 2 in Form von Pollen
von bis zu 3 verschiedenen Arten. Ein Anfärben mit Jodlösung bei 24 Präparaten
erbrachte bei 5 Individuen den Nachweis des Reservestoffes Stärke, was auf die
Aufnahme von stärkehaltigen Samen hindeutet, wobei aber niemals Stärkekörner
den Hauptbestandteildes Darminhaltes bildeten (Tab. 5).

Pflanzenmaterial im Darmtrakt von P. albopunctafa erscheint mit bloßem Auge
als feiner Brei, einzelne Fragmente lassen sich erst bei 1OOfacher Vergrößerung
im Lichtmikroskop erkennen. Chitinöse Uberreste, hatten zumeist deutlich grö-
ßereAusmaße und waren oft schon mit dem bloßen Auge und ab lSfacherVer-
größerung unter dem Binokular dann deutlich zu erkennen.
Auffällig war in beiden Geschlechtern ein hoher Anteil an leeren Kröpfen. Zwi-
schen Männchen und Weibchen gab es keine signifikanten Unterschiede in der
Anzahl verschieden voll eingestufter Kröpfe (MANN-WHITTNEy U-Test, zweiseitig,
p=0,34, ttl=16 (d), N=26 ( I )).

Tab. 4: Anzahl beobachteter NahrLtnnshesfancltpile van P alhanrrnalala attlartrnn van

Tab. 5: Anzahl Darmtrakte mit unterschiedlichem Inhalt von im Freiland gefangenen

Jüngere Larven
(c. 3.Stadium)

a- nes
Kropfinhalt Anzähl
pflanzlich und iierisch 20
nur tierisch

nur Blätter to
Pollen z
uesamtzahl untersuchter Darmtrakte A1
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Diskussion

Nahrungsspektrum und Bedeutung tierischer Nahrung für die Vermehrung
Die Ergebnisse aus den Verhaltensbeobachtungen deuten an, daß energetisch

hochwedige Nahrung für lmagines von Ptatycleis albopunctata eine große Bedeu-

tung besitzt. Vor allem Samen, die geschickt aus ihren Kapseln, Schoten oder

Spelzen herauspräpariert werden, aber auch tierische Beute werden aufgenom-

men. Vegetative Pflanzenteile hingegen scheinen mengenmäßig von vergleichs-

weise geringerer Bedeutung zu sein.

Die Darmanalyse zeigt einen im Vergleich zu den Verhaltensbeobachtungen
lativ hohen Anteil an Därmen mit lnvertebratennahrung (56%, N=41). Tatsächlich

hatten davon jedoch nur 3 Därme (also 7%) tierische Reste als Hauptbestandteil.

Bei den meisten handelte es sich um kleine Kutikula-Reste, die im mit zahlrei-

chen Zähnchen besetzten Vormagen (Proventrikulus) vermutlich über einen

längeren Zeitraum hängen blieben. Wahrscheinlich spiegelt daher die Häufigkeit

des Auftretens solcher Reste nicht unbedingt die Häufigkeit der Aufnahme tieri-
scher Nahrung wider. Pollen wurde nur in 2 Därmen (5%) nachgewiesen. Bei 20

% der daraufhin untersuchten Därme (N=24) wurde mit Jodlösung der

stoff Stärke nachgewiesen, wobei uns nicht bekannt ist, wie lange der molekulare

Aufbau der Stärke durch die Verdauung der Tiere unbeeinflußt bleibt und wie re-

präsentativ deswegen der gefundene Anteil wirklich ist. MÖglicherweise war ein

Großteil der Stärke zum Zeitpunkt der Konservierung schon verdaut, da die Tiere

vor allem nach Einbruch der Dämmerung Grassamen fressen, jedoch

lich nachmittags eingesammelt wurden. Auch der hohe Anteil leerer Kröpfe

sich so erklären.

Die Ergebnisse aus dem Gewächshaus legen nahe, daß P. albopunctata'
chen in weit geringerem Ausmaß als erwartet auf tierisches Protein angewiesen

sind. Tierische Beute scheint für eine maximale Fekundität zwar notwendig, muß

aber nicht den Hauptbestandteil der Diät bilden. P. albopunctafa ist somit in

geringerem Ausmaß als die ebenfalls omnivoren Maulwurfsgrille (GoDAN 1

und Heimchen (FEDERHEN 1955) auf tierisches Protein angewiesen, solange

andere energetisch hochwertige Nahrung (im Labor Haferflocken) zur

steht. lhr Freilandverhalten scheint sie eher als ausgesprochene
auszuweisen.
Zur Freiland-Nahrung von P. albopuncfafa existierten bisher nur wenige
tungen, 5 davon stammen von Larven: Gefressene Nahrungsbestandteile vl

3 mal Blätter von Kräutern, 3 mal Samen von Gräsern oder Kräutern, 1 mal

tenstaub (Filamente und Antheren) und 1 mal aufgesaugter (!)
(RTcHARDS 1958). Auffallend ist auch hier der hohe Anteil von Samen im

rungsspektrum.

Einfluß der Nahrung auf andere Fitneß-Parameter
Als Maß für die Fitneß wurde in dieser Arbeit die Zahl abgelegter Eier
Wäre es möglich. daß sich die Mangelernährung noch in einer anderen
negativ auf den Fortpflanzungserfolg auswirkt? Bei Stabheuschrecken ist

^orilieqefl das sich Mangelernährung nicht nur auf die Eiproduktion, sondern

ärä'rrä"i äi" Parameter Eigewicht und Eigröße.auswirkt (KIR6HNER 1970)' Auch

tJi f"fOn"urchrecken gibt es eine gewisse.Variation in der Größe frisch ge-

""rlriioft"r Larven (LANDA 1992), die mit der Nahrung der Eltern zusammenhän-

II"-i.nnnte. Ein Einfluß auf die Schlupfrate ist ebenfalls denkbar. SM;TH &

ilätn"otr (1951) fanden jedoch bei Feldheuschrecken keinen Einfluß des Stick-

stoffgehaltes der Futterpflanzen auf die Schlupfrate'

Tem peraturabhängi g keit der Eiprod u ktion

Die Schwankungen in der Eipr"oduktion über den Untersuchungszeitraum hinweg

lassen sich gut mit den jeweils in der entsprechenden Woche herrschenden

Mitteltemperaturen in Einklang bringen (Abb. 2; Abb. 3). Das heißt, das Aiter der

Versuchstiere scheint keine Rolle zu spielen.

Leider konnte die Eiproduktion der ersten 11 Tage (23.7"-3.8.) nicht exakt mit

Temperaturangaben verglichen werden, da diese für den entsprechenden Zeit-
raum nicht vollständig vorliegen (erst ab 23.7.). Die in diesem Zeitraum ermittelte
Zahl abgelegter Eier erscheint jedoch etwas niedriger als aufgrund der vorliegen-
den Temperaturangaben erwartet. Sie lag auch deutlich unter den Werten der
folgenden Wochen: Eine mögliche Erklärung könnte eine anfängliche Abneigung
der Weibchen gegen das angebotene Eiablagesubstrat sein.

Verfasser.
Matthias Walted, Eckhard Gottschalk & Michael Mühlenberg
Zentrum für Naturschutz (Biologische Fakultät)
Universität Göttingen
Von-Siebold-Straße 2
37075 cöttingen
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Habitatpräferenzen von Tetrix subulata (LINNAEUS, 1758) und

Tetrix tenuicornts (SaHlsERG, 1893) in einer Sandkuhle bei Bremen
(Orthoptera: Tetrig idae)

Axel Hochkirch, Michael Folger, Stefan Länder, Christian Meyer, Melanie Papen
& Marco Zimmermann

Abstract

Habitat preferences ol Tetix subulata (LINNAEUS, 1758) and Tetix tenuicornis
(SAHLBERG, 1893) at a sand pit near Bremen.
On three cool days in spring 1998 the escape behaviour of the hygrophilous
Tetix subulata and of the xerophilous Tetix tenuicornrs was studied at a sand pit
near Bremen. Ecological data was also obtained from this study, which are
presented in this paper. Tetix tenuicornrs appeared later in the year (June) than
Tetix subulafa. The number of females was much higher than the number of
males in both species (4:1 &3:1). This might be due to the unusual life cycle of
tetrigids, but also due to parthenogenesis. The number of one-legged specimens
was high (18-20%). Both species avoided large areas of open sand. They were
found more common in vegetation apart from the two ponds. Tetix tenuicornis
was found in the south of the study site, where the site was dry and rich in
mosses. Both species preferred warmer patches than those of two control
patches at the shore of a pond and in dense vegetation. The vegetation structure
was low and scattered. Tetix tenuicornis sat significantly more common on
mosses than Tetrix subulata, which was found more common on grasses. Both
species preferred to sit on sand and mosses than was expected from the habitat.
Both species were observed feeding on grass litter. lt remains uncertain, whether
they fed on the litter or on algae or fungi growing upon it.

Zusammenfassung

An d.rei kühlen Tagen im Frühjahr 1998 wurden Aufnahmen zum Fluchtverhalten
oer h.ygrophilen Tetix subulata und der xerophilen Tetix tenuicornrs in einer
sandkuhle bei Bremen gemacht. Dabei fielen auch ökologische Daten an. Tetix
tenuicornis trat erst später im Jahr auf als Tetix subulata. Das
Geschlechterverhältnis war bei beiden Arten deuflich zugunsten der weibchen
Illllhg.b"n (4:1 & 3:1), mögtichenveise aufgrund oes ungewöhnlichen
trntw_icklungszyklus der Arten oO'er aufgrund von pärthenogenese. Der Anteil von

:lYl_duen mit nur einem Hinterbein war recht hoch 11a-ZOV"1. Beide Arten

I::::l großräumig offene Sandftächen und waren eher in einiger Distanz zu den
ru€wassern zu finden. Dabei kam Tetix tenuicornis weiter im Süden, auf

L",ll?It".,. moosreicheren Flächen vor. Beide Arten suchten im Vergleich zuzwei Kontrollpunkten (Gewässerrand und Veqetation) wärmere standorte auf. Die
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Vegetationsstruktur war im allgemeinen lückig und niedrig. Tetix tenuicomis saß
signifikant häufiger auf Moos als Tetix subulata, die eher auf Gräsern zu findel
war. Beide Arten hielten sich häufiger auf offenen Sandflächen und Moos auf, als
die Verteilung im Habitat vermuten ließe. Beide Arten wurden bei der
Nahrungsaufnahme an Grasstreu beobachtet. Hierbei bleibt allerdings unklar, ob
die Streu gefressen oder abgeweidet (Algen, Pilze) wurde.

Einleitung

Tetrigiden gehören zu den weniger gut erforschten Heuschrecken
Dies liegt an ihrer geringen Körpergröße, dem unauffälligem Aussehen, dem
Fehlen von Gesängen und dem ungewöhnlichen Lebenszyklus. Viele T
sind an feuchte, offene Stellen gebunden. Oft sind sie gute Schwimmer oder
Taucher (PARANJAPE et al. 1987). Diese Kuzfühlerschrecken gelten als
ursprüngliche Gruppe, deren Nahrung meist aus niederen Pflanzen besteht,
etwa Algen, Moose, Pilze, Flechten oder Detritus (PARANJAeE et al. 1987). Di
beiden untersuchten Arten haben im nordwestdeutschen
unterschiedliche Gefährdungsgrade. Tetix subulafa wird unter Kategorie
(gefährdet), Tetix tenuicornis unter Kategorie 2 (stark gefährdet) geführt
1995). Während die hygrophile Tetix subulata im Feuchtgrünlandgürtel
recht weit verbreitet ist, ist die xerophile Tetix tenuicornls nur von drei sehr
beieinanderliegenden wesernahen Sandtrockenrasen bekannt (HocHKtRcH
KLUGKIST 1998). Diese Populationen sind die nordwestlichsten
(GRETN 1990). Wahrscheinlich handelt es sich um Relikte
Populationen der Schwemmsande und Dünenbereiche der Weser (HANDKE
HANDKE 1992). lm Verlauf eines verhaltensökologischen Freilandpraktikums
Frühjahr 1998 bestand die Möglichkeit, eine Studie zum Fluchtverhalten
Tetrigiden zu machen (HocHKrRcH et al. 1999). Dabei fielen auch Daten
kleinräumigen Habitatpräferenz an, die in diesem Rahmen dargestellt
sollen.

Methode

An dreiTagen im Frühjahr 1998 (27.05., 10.06. und 17.06.,jeweils von 13:00
16:00 Uhr) wurden Aufnahmen zum Fluchtverhalten von Tetrigiden
(HocHKrRcH et al. 1999). Alle Daten wurden in einer Sandkuhle auf
Niederbürener Sandfeld, einem Sandspülfeld im Bundesland
aufgenommen. Dieses Sandfeld liegt im Werderland, nahe der Mündung
Lesum in die Weser. Es gehört zur naturräumlichen Einheit Bremer
(NETTMANN 1991). Das Werderland besteht heute zum größten Teil
Feuchtgrünland und ist teilweise Naturschutzgebiet. Das Niederbürener
liegt zwischen NSG und Weser, nahe der Stahlwerke Bremen. Es handelt
dabei um eine sekundäre Aufschüttung beim Weser-Ausbau angefallener
Bekannt geworden ist das Sandfeld im Bremer Raum durch die
Sandtrockenrasen, auf denen auch zwei in Norddeutschland seltene
vorkommen, Oedipoda caerulescens und lefni tenuicornis. Es gehört
dieser Vorkommen zu den für den Heuschreckenschutz besonders

flächen des Landes Bremen (HocHKlRcH & KLUGKIST 1998). Die Sandkuhle

"ninatt 
zwei 1996 und 1997 künstlich angelegte Tümpel und eine temporäre

Pfülze.

ln dieser Kuhle wurden 2 x 2 m-Raster angelegt und die Vegetationsverteilung

innerhalb der Raster kartiert. Unterschieden wurden offene Sandflächen,

Aloenbewuchs, Moose, Gräser und Kräuter' Für die Aufnahmen zum
Flüchtverhalten wurden einige Parameter am Absprung- und am Landeort
aufgenommen (s. u.). Diese Werte eignen sich für eine Analyse der
Habitatpräferenzen, wenn man die Grundannahme macht, die Tiere hielten sich
an bevozugten Orten auf und sprängen nicht gerichtet in bestimmte
Vegetationsstrukturen (letztere Annahme konnte innerhalb dieser Versuche
experimentell bestätigt werden, HocHKlRcH et al. 1999). Um Doppelmessungen
zu vermeiden, wurden die Tiere individuell markiert. Hierfür wurde ein wasser-
und lichtfester Lackmalstift (edding 780) benutzt.

Die Bestimmung der Tiere erfolgte nach KLEUKERS et al. (1997). Die Aufnahme-
form richtet sich weitgehend nach HocHKtRcH (1995). Folgende Daten wurden
u. a. aufgenommen:
. Datum, Wetter, Zeit, Art, Nummer der Markierung, Geschlecht, Anzahl der Hinter-

beine (0, 1, 2)
. Strahlungsbedingungen (sonnig, bewölkt)
. Temperatur am Absprungort: Die Temperatur wurde mit einem Digitalen Thermo-

meter am genauen Absprungort gemessen und für die Analyse auf i'c gerundet. Vegetationsdeckung am Absprung- und am Landeort: In einem umkreis mit 40 cm
Durchmesser um das Tier wurde die Vegetationsdichte geschätzt (getrennt nach
Sand, Moos, Gras, Kraut, Wasser)

' Aufenthaltsort am Absprung- und am Landeort: es wurde unterschieden, ob sich
Tiere auf Sand, Moos, Gras, Kräutern befanden. Andere Orie (Streu, Büsche,
Zweige, wasser) wurden für die Anaryse ignoriert, da sie zu serten auftraten.

' Vegetationshöhe am Absprung- und- am Landeort: Die höchste pfranze rn ernem
umkreis mit 40 cm Durchmessär um das Tier wurde mit einem Zoilstock gemessen
und in 10 cm-Klassen engeteilt (0 cm, 1_10 cm, 11-2O cm, 21_30 cm, etc.)An zwei Orten wurden temperäturtogg"irrtö"rteilt. Logger 1 befand sich am

!1""i^::._ TüT!^"t:,.Logser'2 in dic"hier üeietation. Die Logger maßen aileö Milnuren und 32 Sekunden die Temperatur am Boden

Für.die statistische Anaryse diskreter Daten (Aufenthartsorte) wurden 12-
1Xly""q*:]::ts durchserüh,i 1e*i"rt iszslü,rinn-wnitney u{esrs (korrisiert rürsrurse üIlcnproben) wurden für den Vergreich der Vegetätionsdaten (Däckung,

Hi?*:lglrunrt (!ncf 1 974). D ie Tem peraturdaten hatten Normatverreitung

)ä":::Y :31:ltr:l1"it-rests zum Versteich von Temperaturdaren durchseführt
' trrr). Arre tests wurden auf einem Signifikanzniveau von p=0.1ourchgeführt.
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Ergebnisse

Häufigkeit der Arten, Morphen, Geschlechter, Autotomie
Tetrix subulata war häufiger als Tetix tenuicomis. Die Anzahl der Tetrix

tenuicornis stieg im Juni allerdings an (Tab. 1), während die Anzahl gefundener

Tetix subulafa mehr oder weniger konstant blieb. Dieser Unterschied ist

signifikant 112 Vierfeldertest, FG = 2). Tetix subulata und Tetix fenuicornrs sind

dimorph, d. h. es existiert eine kurzflügelige (und brachypronotale) und eine

langflügelige (und makropronotale) Form (KLEUKERS et al' 1997). lm
UnGrsüchüngsgebiet kamen ausschließlich die kuzflügeligen Formen beider

Arten vor. Das Geschlechterverhältnis und der Anteil von ,,Einbeinern' war bei

beiden Arten sehr ähnlich 112 Vierfeldertest, n. s., FG = 1). Auffällig war der sehr

hohe Anteil von Weibchen (Tab. 1).

Tab. 1: Anzahl der beiden lefrx-Arten über den Untersuchungszeitraum, Geschlech-
terverhältnis und Anzahl von 'Einbeinern'

Art 2V..O5. 10.06. 17:06. GeSamEahl WeibChen 'Einbeinerl

Tetrix tenuicornis 2 21 45 82,20/o 17,80/o

Tetix subulata OJ 50 72 188 75,80/o 19,6%

N
Tetrix subulala:

a l-2 Tiere

a 1-r llete

A "tt"t'

Tetrix tenuicornisl

o l-2 Tiete

O r-5 ti"r"
f) ' s tl.t.

! Sana

E w6sr
m cdsr
E Mss / Fl€hleD

$ Kr:iuter

E Bsne
D Themologger

Abb. 1
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Verteilung von Vegetation
suchungsfläche.

(links) und Tetrigiden (rechts) auf der Unter-
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Verteilung in den. Rastern
iin -r zeiqt die Verteilung der Tiere in den Rastern. Beide Arten mieden reine

llliria"nän (auf einer 2 x 2 m-Skala) und kamen vorwiegend in grasreichen

äl.i.rn oder im Übergangsbereich vor. Das Hauptvorkommen von Tetix

iliicornis lag weiter im Süden (nur teilweise auf der Abbildung), wo die Fläche

rioosreicner wurde. Bei der Verteilung der Tiere ist die kühle Witterung an den

Jrei Untersuchungstagen zu bedenken'

Abb. 2: Temperatur an den Aufenthaltsorten von Tetrix subulata und Tetrix tenuicornis
im Verhältnis zum zeitgleich vom Temperaturlogger gemessenen Temperatur-
verlauf (10.06.1998) Nur ein Logger wurde abgebildet, da der Andere nahe-
zu die gleichen Daten maß.

Habitatpräferenzen
Bei der Analyse der Habitatpräferenzen zeigten sich keine Unterschiede zwi-
schen den Geschlechtern von lefni subula,ta. Bei Tetix tenuicornis war die
S-tichprobe der Männchen zu klein, um eine solche statistische Analyse durchzu-
führen.
Die Temperaturen an den Aufenthaltsorten beider Arten waren signifikant höher

3: 9l 9"n beiden Logger-Standorten während der gleichen Zeit (Abb. 2, t-Test,

!!.t]jrnx subulata).63 FG (Iefnx tenuicornis):38). Zwischen den Arten (t-Test,

I Y'o?t n. s.) und zwischen den Loggern (t-Test, FG: 36, n. s.) konnten dagegen
Keine Unterschiede in Bezug auf diJiemperatur gefunden werden.
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Abb. 3: Deckung verschiedener Pflanzengruppen in der Umgebung der beiden Tetri-
giden. Da kaum Unterschiede nachweisbar waren, wurden die Werte der

beiden Arten hier zusammengefaßt.

Bezüglich der Vegetationsdeckung gab es nahezu keine Unterschiede zwischen

den Arten (Mann-Whitney-Test, n. s.). Lediglich die Moosdeckung unterschied
sich. Moose waren im Umkreis von Tetix tenuicornis häufiger als im Umkreis von

Tetix subulafa (Mann-Whitney-Test). Allerdings waren bei 75o/o der Tetix subu-

/afa und bei 69% der Tetix tenuicornis keine Moose im näheren Umkreis zu ver-

zeichnen. Bei 52o/o der Tiere waren keine Kräuter im Umkreis von 40 cm zu

finden, bei 21o/o auch keine Gräser (Abb. 3). ln 17o/o der Fälle waren die Tetrigi-
den ausschließlich von offenem Sandboden umgeben. Angesichts der größeren

offenen Sandflächen des Geländes (Abb. 1) ist dies verhältnismäßig wenig.

Keine Unterschiede wurden in den Deckungsgraden von Absprung- und Landeort
gefunden (Mann-Whitney-Test, n. s.). Die Tiere springen jedoch im Durchschnitt
nur 33,4 cm (Tetix subulata Q ), bzw. 39,3 cm (Tetix subulata d)'

Deutlicher wurden die Unterschiede bei Analyse des Aufenthaltsortes der Tiere
(Abb. 4). Bei beiden Arten hielt sich der Großteil der Tiere auf offenem sand auf.

Tetix subulafa war häufiger auf Sand (57%) und Gräsern (26%) zu finden, selte-

ner dagegen auf Kräutern (5,5%) und Moos (8%). Tetrix tenuicornis wurde häufi-
ger auf Moos (18%) und Kräutern (15,5%) und seltener auf Gräsern (15,5%) und

Sand (49%) gefunden. Diese Unterschiede waren signifikant (1'Zweiwegetest'
FG = 4). Kein Unterschied zeigte sich dagegen bei Vergleich der Landeorte

beider Arten (12 Zweiwegetest, n. s., FG = 3). Dies bestätigt den Zufallscharakter
des Landeortes, der somit gut als Referenz für die Habitatpräferenzen der beiden

Arten geeignet ist (Vergleich des Aufenthaltsortes beider Arten mit den Lande'
orten nach dem Fluchtsprung). lm Vergleich zu den Landeorten, waren beide

Arten häufiger auf Sand, ttloos und Laubstreu zu finden, und seltener auf

ARTTCULATA 1999',14(1):
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cräsern. Die Aufenthaltsorte von Tetix subulata am Absprungsort unterschieden

I"i'.iä.Nf"nt von den Landeort^en (12 Zweiwegetest, FG = 4). Ahnlicn ist die

Li,-tr.'i O"i Tetix tenuicornis (A2 Zweiwegetest, FG = 3). Allerdings entspricht

;;;"; Anteil von Kräutern in etwa dem der Landeorte, während der Grasanteil

nocn Oeuttlcner zugunsten des Moosanteils verringert ist'

Zl Laubstreu

I Kraut

N Moos

l[ Gras

tr Sand

T. subulata T. tenuicornis Landeorte

Abb.4: Aufenthaltsorte von Tetrix subulata (n = 182) und Tetrix tenuicornis (n = 45)
im Vergleich zu den Aufenthaltsorten beider Arten nach dem Sprung
(n=227). Zu beachten ist der höhere Anteil von Tieren auf Gras und Sand
bei Tetrix subulata im Vergleich zu Tetrix tenuicornis und der höhere Anteil
von Tieren auf Moos und Kräutern bei letzterer Art. lm Vergleich zu den
zufälligen Landeorten sind beide Arten häufiger auf Sand, Moos und
Laubstreu zu finden und seltener auf Gräsern.

_Es 
traten keine signifikanten unterschiede in den Vegetationshöhen auf, weder

zwischen 
.Absprung- und Landeort, noch zwischen dLn Arten (Mann-Whitney-

l.est, n. s.). Die Vegetationshöhe im Habitat läßt sich durch den frühen peak beiqer Klasse von 10-20 cm charakterisieren. Die dadurch entstehende Kurve ist
linksschief und nicht normarverteirt, wie bei phytophiren Arten (HocHKrRcH 1995).
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Abb. 5: VegetationshÖhen der höchsten Pflanzen im umkreis von 40 cm um die Tiere.

Die zanlen geben die obergrenzen der GrÖßenklassen an (10=0-10cm;

20 = 1O-2O cm etc.).

Diskussion

Phänologie
Da die Temperaturen am 27.05. höher waren (A22,3"C) als am 10'

(U 19,6"C), söfreint die Seltenheit von lefnx tenuicornis am 27.O5. nicht auf

wetterlage zurückzuführen zu sein. obgleich keine standardisierte
Bestandsaufnahme im Gebiet gemacht wurde, zeigen die Daten, daß lt
tenuicornis elwas später im Jahr auftritt als Tetrix subulafa. Dies bestätigt di

Daten von OSCHMANN (1973) und KLEUKERS et al. (1997), wonach I
tenuicornis erst im Sommer die größten Dichten erreicht. Wahrscheinlich las

sich die Phänologiedaten aus den Niederlanden von KLeuxrns et al. (',|997)

auf Nordwestdeutschland übertragen. Danach hat Tetix tenuicornis i

Gegensatz zu Tetix subulata nur eine Generation mit dem maximalen Auftl

im Juni. Nach DETZEL (1998) sterben die lmagines der Frühjahrsgeneration

Tetix subulafa im Juni und Juli. Der Rückgang der lmagines scheint

Untersuchungszeitraum jedoch noch nicht eingetreten zu sein.

Geschlechterverhältnis
Das Geschlechterverhältnis von 3:1 tür Tetrix subulata und 4:1 Iür Tetix

corn,s könnte durch die geringere Körpergröße der Männchen zustande komn

die dadurch unauffälliger sind. Allerdings weicht das Verhältnis so starK vom

wartungswert (1.1) ab, daß auch andere Gründe erwogen werden.müssen' I
Erkläru-ng liegiwahrscheinlich im ungewöhnlichen Eientwicklungszyklus von T

rigiden, wie sie etwa bei Tetix undulata bekannt ist. Weibchen dieser Art, die a

spat aOgetegten Eiern (nach Mitte Juli) stammen, treten im 4. Larvenstadium

eine Diapause ein. Nach der Überuinterung werden sie erst im Juni

hcfinden sich dann allerdings in einer reproduktiven Diapause, die durch die

äiotoperioOe induziert und durch Kälte gebrochen wird. Erst nach einer weiteren

ilOenrvinterung werden die Tiere also geschlechtsreif (Ponns 1979, 1981; Stcxen
.'so+t. Mann"hen dagegen werden ohne Einfluß der Photoperiode 14 Tage nach

der lmaginalhäutung geschlechtsreif (SlcKER 1964). Dies bedeutet, daß die

überwinternden Männchen bereits zeitiger im Frühjahr fortpflanzungsbereit sind

als die Weibchen. Wie bei anderen Heuschrecken bekannt, sterben dann auch

die Männchen früher als die Weibchen. Nach StcrrR (1964) dürfte dies Iür Tetix
undulata im Mai sein. Da auch Tetix subulata einen bivoltinen Zyklus hat
(KLEUKERs et al. 1997), ist hier eine ähnliche Entwicklung möglich. Dies erklärt

ätlerdings nicht das Geschlechterverhältnis bei Tetix tenuicornis, die nach

KLESKERSet al. (1997) univoltin ist. Eine andere Erklärung könnte in parthenoge-

netischer Fortpflanzungsweise liegen, wie sie bei vielen nordamerikanischen

Tetrigiden vorkommt (NABoURS 1937) und auch bei Tetix undulata beobachtet
wurde (PonRs 1977). Zur Fortpflanzungs- und Entwicklungsbiologie von Tetrigi-
den besteht offensichtlich noch großer Forschungsbedarf.

Autotomie
Ungewöhnlich hoch (18 bis 20%) scheint auch der Anteil von Tieren mit nur
einem Hinterbein zu sein. Autotomie-Daten liegen aus der Literatur nicht vor.
Eigene Daten aus Untersuchungen afrikanischer Heuschrecken (HocHxtncu
unpubl.) lagen jedoch immer niedriger (Rhainopomma usambaicum'.6%;
Parepistaurus pygmaeus:8%; Ixalidium transiens: 10%). Geht man von der
Annahme aus, daß Beinverlust hauptsächlich beim Fluchtverhalten auftritt (DlxoN
1989), so könnte die hohe Autotomie-Rate ein Zeichen für hohen Prädationsdruck
oder für mangelhaftes Fluchtverhalten sein. Da die Sprungweiten einbeiniger
Tetix subulata Weibchen immer noch im Durchschnitt 28,08 cm betragen und
maximal 70 cm betragen können, ist jedoch nur mit einem geringen Nachteil
eines Beinverlustes zu rechnen (HocHKtRcH et al. 1999). Insofern könnte man die
hohe Autotomie-Rate auch als vorteilhaftes Fluchtverhalten interpretieren.
Kompliziert wird die Sache dadurch, daß Beinverlust auch bei der Häutung
auftritt. Solche Probleme könnten in stärkerem Ausmaß bei geophilen Arten
auftreten als bei phytophilen (R. usambaicum lebt in hoher Vegetation,
r-.pygmaeus in niedriger Vegetation und /. fransiens am Waldboden), da in
noherer Vegetation bessere Möglichkeiten zum Aufhängen bestehen.

Habitatpräferenzen
unter den beiden Arten ist Tetix subulafa in Bremen die Häufigere. Sie scheint
eln breiteres ökologisches Spektrum als Tetix tenuicornis zu haben und kommt
|i,h.:.y in allen Fäuchtgebieten vor. Tetix tenuicornrs dagegen ist hier aus-
schli.:ßlich von wesernahen Sandtrockenrasen bekannt lHoCHxrncu & KLUGKIsT

.]]_]u) tm atlantisch geprägten Nordwestdeutschland ist die Art auf besonders

Y:.iY trockene Stan-dorte beschränkt (regionate Stenözie), während sie in Süd-qeutschland 
eine größere ökologische Välenz hat (DErzEL 1998). In Serbien

l^o]tt die Art meiit vergesellschaftet mil Tetix subulata in Feuchtgebieten vor(ADAMovlc 1969). Auch DETZEL (1998) weist darauf hin, daß die Art in Abbaustel-
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fen in unmittelbarer Nachbarschaft von Tetix subulata vorkommt, allerdings hier

die trockeneren Standorte bevorzugt. Dies läßt sich aus dem Untersuchungs-
gebiet bestätigen. lm allgemeinen gilt lefnx tenuicornis, wie alle Tetrigiden als

Grricol (NABoURS 1937). Sie bevozugt offene Bodenstellen (DErzEL 1998) und

ernährt sich von Moosen, Algen und jungen Gräsern (HAR7 1957). Auch während

der hiesigen Untersuchungen hielten sich die Tiere bevozugt auf offenen Stellen

mit geringer Vegetationshöhe auf. Der höhere Anteil von Tieren, die vor dem Ab-

sprung auf Moosen und offenem Sand saßen, ist zum einen Ausdruck dieser
Terricolie, zum anderen aber wohl auch auf die Nahrungspräferenzen der Art zu-

rückzuführen. Der höhere Anteil von Moos an den Aufenthaltsorten von Tetix
tenuicornis gegenüber Tetix subutafa läßt eine größere Präferenz für Moos ver-

muten. Es kann sich allerdings auch urn eine zufällige Korrelation handeln, bei

der das Vorkommen von Moosen und von Tetix tenuicornis von ähnlichen öko-

logischen Faktoren (2. B. Trockenheit) beeinflußt wurden. Gegenüber einer zufäl-

ligLn Verteilung von 6,6% machten Moose bei Tetix tenuicornis'l 7,8% der Auf-

enthaltsorte aus. Berücksichtigt man, daß Heuschrecken meist nicht mehr als 10-

2Qo/oihrer Zeit mit Fressen verbringen (Clneunru 1990), so könnte durchaus ein

Zusammenhang zwischen Nahrung und Aufenthaltsort bestehen. Dagegen

wurden allerdings mehrere Tiere beim Fressen an Grasdetritus beobachtet'

Unklar bleibt, ob sie den Algen- oder Pilzbewuchs abweideten. Diese Beobach-

tung zeigt allerdings, daß Moose als Schlüsselfaktor für das Vorkommen von

Tetix tenuicornls nicht überschätzt werden dürfen.
Beide Arten suchten an den drei Untersuchungstagen bevorzugt wärmere Orte

der Untersuchungsfläche auf (Abb. 2). Dies bestätigt das hohe Wärmebedürfnis
der Arten, wie es auch für die hygrophile Tetix subulata vermutet wurde (RÖeen

1951). Ahnlich wie lefni tenuicornis besiedelt aucnTemx subulata eher schütter

bewachsene Bereiche mit niedriger Vegetation (HocHKlRcH & KLUGKIST 1998).

Die Daten aus dem Untersuchungsgebiet bestätigen dieses Bild. lm Gegensatz

zu Tetix tenuicornis benötigt Tetix subutafa feuchte Stellen zur Eiablage. Dort

sind dann auch die Larven zu finden. lm Hoch- und Spätsommer suchen die

lmagines allerdings auch trockenere Lebensräume auf (HARZ 1957, OScHMANN

196ö, Derzrr- 1998). Das bedeutet, daß die Hygrophilie der Art wahrscheinlich
weitgehend auf die Feuchteansprüche der Eier zurückzuführen ist, was auch die

geri;ge Dichte von lmagines in der Nähe der Gewässer erklären kann (Abb. 1).

Tetix subulafa wurde recht häufig auf Moosen, Laubstreu und offenem Sand

gefunden. Dies bestätigt auch hier die Geophilie der Art. Lediglich ein Tier wurde

äuf einem Busch in 60 cm über dem Boden gefunden. Die Art kann gut

schwimmen, tauchen und auch auf dem Wasser laufen (ScHtrltOr 1996). Nach

HIRSqHFELDER (1994) hal Tetrix subulata ein gerichtetes Fluchtverhalten, bei defl
flüchtende Tiere versuchen, eine Wasserfläche zu erreichen, um dann schwim-

mend und tauchend zu fliehen. Diese Beobachtung wurde bereits von ScHMIDT

(1996) angezweifelt, der die Vermutung äußerte, die Fluchtrichtung sei zufällig'
iatsächlich zeigte sich bei den Aufnahmen zum Fluchtverhalten, daß die Art

immerweg von der Störquelle springt (HocHKlRcH et al. 1999). Vegetalion oder

Wasserflächen haben jedoch keine Auswirkung auf das Fluchtverhalten. lhr gutes

Schwimm- und Tauchvermögen ermöglicht Tetrigiden zwar, einen Sprung ins
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\^/asser zu überleben - hier sind sie allerdings in Gefahr, Wasserwanzen,

,'iiortenlarven, Wasserkäfern oder Fischen zum Opfer zu fallen. Aus diesem

är*0" versuchen die Tiere möglichst schnell einen Pflanzenstengel oder das

äor zu erreichen (HARZ 1958). Tetix subulata ernährt sich von Algen, toten

äiant"nr"st"n, Moosen, Flechten und Gräsern (HARZ 1957, BELTMANN 1993).

Wi, O"i Tetix tenuicornls wurde auch hier ein Tier beim Fressen an Grasdetritus

beobachtet. Die Daten zum Aufenthaltsort lassen vermuten, daß Gräser für Tetix

subulata eine wichtigere Rolle spielen und Moose eine weniger wichtige als für

Tefix tenuicornrs. Ob dieser Unterschied auf Nahrungspräferenzen zurückgeführt

werden kann, bleibt unklar. Nach VERDcoURT (1947) sollen Moose aus der

Gattung Hypnum 80% der Nahrung von Tetrix subulata ausmachen. Dagegen

konnte LocK (1996) bei Mageninhalts-Analysen dreier Individuen keine Moose
nachweisen, sondern vorwiegend Algen und Detritus, obgleich Moose im Habitat
sehr häufig waren.
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Ein Beitrag zur Höhenverteilung der Orthopteroidea in der
Sierra Nevada / Spanien

Gerhard H. Schmidt

Abstract

Additionally to the report and check-list of the species presented by PASCUAL

(978a) the altitudinal distribution of the Orthopteroidea (Sallatoria) of the Sierra

Nevada was studied during two visits which took place at the end of July, 1989 (5

days) and the first half of August, 1991. Fourty species were registered, most of
them were known from the Sierra Nevada. Seven species (Ruspo/la nitidula,

Gryllus bimaculatus, Pteronemobius heydenii, Tigonidium cicindeloides, Eypre-
pocnemis plorans, Acida u. mediteranea, Aiolopus fhalasstnus) were reported
the first time from these mountains. Most of them were found below 1000 m a.s.l.
at damp locations. A C/E-quotient of 1.67 was calculated. The known taxonomic
characters of some species were completed by the songs of the males. Some
species characterising the region were shown as colour photos.

Zusammenfassung

Die Höhenverteilung der Orthopteroidea (Saltatoria) wurde während eines 5{ägi-
gen (Ende Juli 1989) und eines 14-tägigen Aufenthaltes (1. Hälfte August 1991)
von derAlpujarras aus untersucht und mit den von PAScUAL (1978a) mitgeteilten
Daten verglichen. 40 Arten wurden registriert, von denen die meisten für das
Untersuchungsgebiet bekannt waren. Neu waren sieben Arten (Ruspolia nitidula,
Gryllus bimaculatus, Pteronemobius heydenii, Tigonidium cicindeloides, Eypre-
pocnemis plorans, Acida u. mediterranea, Aiolopus thalasslnus), die meistens
unterhalb 1000 m NN an feuchten Stellen qefunden wurden. Ein CiE-Quotient von
1,67 wurde errechnet. Die bekannten ta'xonomischen Merkmale einiger Arten
wurden durch Oszillogramme des Gesanges der Männchen ergänzt. Funde von
lur das Gebiet charakteristischen Arten wurden mit Farbaufnahmen belegt.
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Einleitung

Als höchstes Gebirgsmassiv der iberischen Halbinsel ist die Sierra Nevada ge-

eignet, die Höhenverteilung der Wärme orientierten Springschrecken (Saltatoria)
zu untersuchen, zumal das im Süden von Spanien gelegene Gebirge im Winter
meistens mit Schnee bedeckt ist und die Temperaturen unter den Gefrierpunkt
sinken. Nur solche Arten können überleben, die sich den Gegebenheiten ange-
paßt haben.

BoseuE MAUREL (1971) hat die Sierra Nevada geographisch eingegrenzt. Das

Gebirgsmassiv ist von verschiedenen Seiten bis etwa 2000 m NN befahrbar und

somit relativ leicht zugänglich für faunistische Untersuchungen, die auch schon
während kürzerer Aufenthalte erfol g reich d urchgeführt werd en können.

Über die Orthopteroidea dieses Naturparks mit einer Reihe von Trocken- und

Feuchtgebieten, oft wenig berührter Wiesen und einigen Nadelholzpflanzungen
oberhalb von 1000 m NN ist bisherwenig bekannt geworden. In neuerer Zeit hat

sich der amerikanische Orthopterologe Gnnowenr (1972) mit den orthopteroi-
den Pflanzenfressern der Sierra Nevada befaßt und sowohl ihre Nahrungswahl,
als auch das Fraßverhalten studiert. Die Thematik wurde durch Untersuchungen
von GnrucweRe & MoRALES AcAclNo (1974) ergänzt. Neben einigen
sporadischen Mitteilungen älterer Autoren publizierte PAScUAL (1978a) die erste
größere faunistische Abhandlung über Springschrecken der Sierra Nevada. Nach
Abklärung taxonomischer Probleme wurden, neben faunistischen Daten, auch
ökologische und erste Angaben zur Höhenverteilung der Arten auf
vegetationskundlicher Basis (EsPlNosA 1976) mitgeteilt (PASCUAL 1978e,f).
Mehrere Neubeschreibungen von Orthopteroidea (Ensifera und Caelifera) aus der
Sierra Nevada liegen vor (PAScuAr l978b,c,d), die aber heute teilweise als
Synonyme angesehen werden (RAGGE & REYNoLDS 1998).

Mit der vorliegenden Mitteilung soll die bisherige Artenliste der Springschrecken
der Sierra Nevada ergänzt und ihre Höhenverteilung spezifiziert werden. Weitere
Daten zum ökologischen Verhalten der Tiere werden mitgeteilt.

Untersuchungsgebiet

Die Sierra Nevada liegt südöstlich der Universitätsstadt Granada, von wo das
Gebirge bis etwa 2000 m Höhe gut befahrbar ist. Nach Norden hin fällt es weni-
ger steil ab als nach Süden, wo die Sierra Nevada durch die Sierra Contraviesa
vom Meer getrennt wird. Wir besuchten im Nordteil die Gebiete um La Zubia und

Monachil. lm Süden erreicht man das Nevada-Massiv von der stark gebuchteten

Apujarras aus, durch die eine gut ausgebaute Fahrstraße führt und die dort lie-
genden Bergorte verbindet (Abb 1).

Wir fuhren von Orgiva (300 m NN) nach Pampaneira (1000 m NN), wo wir am

Rande des Ortes eine Unterkunft fanden. Von hier führt ein Fahrweg hoch nach

Capileira und ein Feldweg fast bis zur Gebirgsspitze durch den Nationalpark.
Höhen bis zu 3200 m NN sind leicht erreichbar.

l"*Y#=
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Abb. 1: Ausschnitt aus einer Straßenkarte der Umgebung von Granada mit den Ver-
bindungen zum Untersuchungsgebiet in der Sierra Nevada

Organisation, Sammeltechnik und Determination
Die ermittelten Daten wurden während zutei zur Sierra Nevada durchgeführter
Reisen gewonnen. Die erste 5{ägige Reise fand im Anschluß des vom 17.-2O.
yll 1989 stattgefundenen internationalen Orthopterologen-Kongresses in
Vtlsein, Segovia/ Spanien statt. Sie führte nach Granada, wo Prof. F. Pascual
die Teilnehmer in den nördlichen Teil des Gebirgsmassivs zum Sammeln führte.
ln den vier für Geländefahrten zur Verfügung steienden Tagen war lediglich eine
grobe Orientierung über die Artenverteilung mit einigen Photoaufnahmen
möglich Erreicht viurde der Pto. de Veleta bis zu einer Höhe von etwa 2500 m.
uteser Aufenthalt erhöhte in mir den Wunsch nach einer weiteren, längeren Ex-

I:r.rslon in das faszinierende Gebirgsmassiv. Anfang August't 991 ergab sich die
rvroglichkeit eines projektbezogenen Wissenschaftler-Austausches mit Spanien,
also einer Oeutscn-söanischen Zusammenarbeit im universitären Bereich; sie
wurde vom DAAD (Deutscher Akademischer Austauschdienst) abgewickelt. Vom
Lu zoologie-Entomoloqie der Universität Hannover nahm ich mit drei Mitarbei-

LUI tot M.R. Garcij Conde, Dr. P. sprick, Dipl. Biol. B. Rauhut) diese
Nelsemöglichkeit 

wahr. Unser spanischer Partner war Prof. J.J. Presa mit seinen
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Mitarbeiterinnen von der Universität Murcia. Als Forschungsvorhaben wählten wir

die Höhenverteilung der Saltatoria in der Sierra Nevada, während sich die spani-

schen Kollegen an die Küste begaben.
Nach Ankunft per Flug in Alicante fuhren wir am 3'l .Vll. 1991 per Auto zunächst

nach Murcia und dann weiter nach Granada. Wir besuchten La Zubio auf 1200 m

NN, wo wir die Springschrecken studierten. Die Weiterfahrt führte uns in die Alpu-
jarras nach Pampaneira auf 1000 m NN, wo wir am Rande des ortes bis zum

i+.Vttt.tggl Quartier bezogen. Von hier dehnten wir unsere Untersuchungen

bergab- und bergaufwärts aus. Der unterste Ofi war Orgiva in etwa 300 m Höhe

mitFlußlauf. Bergaufwärts orientierten wir uns entlang des zum Gipfel führenden

befahrbaren weges nach Bubion (1230 m), capileira (1600-1700 m) und weiter
aufwärts bis zum Mulhacen und Pico Veleta. In Höhenstufen von etwa 250 m

bewegten wir uns täglich weiter hinauf und schwärmten, wo immer es möglich

war, nach allen Seiten aus, um in der kurzen Zeit möglichst viele Biotope zu

besuchen. Die Springschrecken wurden, im Freiland determiniert und dann

wieder freigelassen. Lediglich Belegexemplare wurden für die eigene Sammlung

mitgenommen. Zum Einsammeln der Insekten bedienten wir uns verschiedener
Käfig- und Netzgrößen. Das Einfangen geschah mit Hilfe eines Fangnetzes oder

per Hand, je nach Aktivität der Individuen. Die Höhenlage wurde mit Hilfe eines

geeichten Höhenmessers täglich kontrolliefi. Für Temperaturmessungen benutz-

ten wir ein Elektro-Thermometer.
Der August ist auch für Springschreckenstudien in der Sierra Nevada eine gün-

stige Zeit. Die meisten Arten wurden adult angetroffen, womit die Determinations-

probleme auf ein Minimum sanken.
Zur Determination der Arten benutzten wir die Werke von HARZ (1969, 1975)

sowie neuere Spezialliterattr. Zur weiteren Charakterisierung der Arten wurde,

soweit wie möglich, der Gesang der Männchen hinzugezogen. Die erhaltenen

Oszillogramme wurden mit denen von RAGGE & REYNoLDS (1998) publizierten

verglichen. Die meisten Tonbandaufnahmen wurden im Freiland gewonnen, also

unbeeinflußt von unnatürlichen Bedingungen in Käfigen. Jedoch konnte nicht

immer beste Gesangsqualität erreicht werden. Für die Aufnahmen wurde ein

UHER 40OO-Report-lC-Monitor Tonbandgerät mit einem UHER M S3-Richtmikro'
phon verwendet. Alle Aufnahmen wurden bei einer Bandgeschwindigkeit von 19

cm/s getätigt und an einem Oszillographen (Type 502 A Dualbeam) mit einer

speziellen Photokammera (Recordine) analysiert; die Filmgeschwindigkeit betrug

20 cm/s. Zur Reduzierung der niederfrequenten Nebengeräusche wurde ein

Hochpaß von 1000 Hz vorgeschaltet. ln Beschreibung und Terminologie des Ge'

sangs folge ich HELLER (1988) und RAGGE & REYNoLDS (1998).

Die festgestellten Arten und ihre Höhenverteilung

Die einzelnen Springschrecken-Arten werden bekanntlich in verschiedenen Bio-

topen in unterschiedlicher Dichte gefunden. Da dies auch in Abhängigkeit von der

Höhenlage zum Ausdruck kam, wurde versucht, wenigstens grob, quantitative

Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Wurde in einer Höhenstufe nur ein Indidi'

duum der betreffenden Art gefuiden, so wurde dies mit t vermerkt. Wurden 2-5

Tiere auf etwa'100 m2entdeckt, wurde dies mit + markied. Wurden bis zu 20 ln'
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dividuen einer Art auf einem Areal von etwa 100 m2 gesichtet, wurde dies mit ++

iewertet. Noch höhere Populationsdichten wurden mit +++ oder sogar ++++ in

fab 1 markiert, in der alle gefundenen Arten mit Höhenstufung aufgeführt sind.

lab. 1: Höhenverteilung der Saltatoria im Bereich der Alpujarras im August 1991 ,

Sierra Nevada

HOne m t'tt't 300 1000 1230 1650 1930 ?j!OCI zocu iä*ffi:

Ensifera

Odo ntu n (Odo ntu rel I a) a s pe ica uda

Rambur, 1838
++

Ruspolia nftrdula (ScoPoli, 1786)

pterolepis spoliata Bolivar, 1900 t
Ptatycle is i be ica Zeunet,l 941 +

Platycleis albopunctata (Goeze, 1 778) + + ++

Pl atycle i s (Tessel I a n a ) fesse//ala
(Charpentier, 1825)

+ +

Baetica ustulata (Rambur, 1838) +++

Uromenus (Steropleurus) andalusius
(Rambur,1838)

t ++

Gryllus bimaculalus De Geer,1773 +

Gryllus campestns Linnaeus, 1758 +

Eugryllodes prplens (Dufour, 1820) +

Pte ro ne mo b i u s heyde nii (Fischer,
1 853)

+

Trig o nidi u m cici ndeloides Rambur,
1 839

Oecanthus pellucens (Scopoli, 1 763) + ++ +



Paratettix meidionalis (Rambur.'1838)

Eumigus monticulus (Rambur, 1938)

Eumigus rubioi Harz, 1973

Pezotettix giornae (Rossi, 1794)

C a ll i pt a m u s w atte nwyl i a n u s (Pantel,
1 896)

Eyp repocne mis pl o ra n s pl o n n s
(Charpentier, 1825)

Sphi ng onotus azurescens (Rambur,
1 838)

Acrotyl u s patrueli s (Herrich-Schäff er,

1 838)

Acrotylus insubicus (Scopoli, 1 768)

Aiolopus ihalasslnus (Fabricius, 1781)

Aiolopus sfrepens (Latreille, 1 804)

Oedaleus decorus (Germar, 1826)

Doci o sta u ru s jagdl occldentalls Soltani,
1 978

Omocestus pantell (Bolivar, 1887)

Ch orlh i p p u s (G ly pto b oth ru s) ye rsi n i
Harz, 1975

C h o rt hi p p u s (G lypto both ru s) jaco b si
Harz, 1975

Ch o rth i p p u s (G ly pto b ot h ru s) vag a n s
(Eversmann, 1 848)

Chofthippus binotatus binotatus
(Charpentier, 1825)

Chorthippus jucundus (Fischer, 1 853)

Chorthippus parallelus eryth rop us
Faber, 1958

Euchorthi pp us chopa rdi Descamps,
1968 ?

Fortsetzung Tab,
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Von den 40 aufgefundenen Saltatoria-Arten gehörten 15 zu den Ensifera und 25

"rr 
den Caelifera; dies ergibt der Höhenlage entsprechend einen C/E-Quotienten

von t,Al . Generell waren die Höhen bis 2650 m NN noch gut besiedelt, auch

wenn die Artenzahl mit zunehmender Höhe reduziert war. lm Gipfelbereich fan-

den wir nur noch drei Arten in kleinen Populationen (Baetica ustulata, Eumigus

rubioi, Oedi Poda caeru lesce n s).

Vier Ensifera-Arten wurden für die Sierra Nevada bisher nicht erwähnt (R. nitidu-

h, G. bimaculatus, P. heydenii. T. cicindeloides), die meistens unterhalb von

1000 m NN gefunden wurden. Auch bisher für das Gebirgsmassiv nicht aufge-
führte Kurzfühlerschrecken (E. plorans, A. ungaica mediterranea, A. thalasslnus)
wurden nur in tieferen Regionen unterhalb unseres Quartiers von 1000 m und
dort an feuchten Stellen gefunden. D. jagöi wurde bisher häufig als D. gen1i ge-

führt, von dem die Art nur schwer unterschieden werden kann. Ch. 7'acoösl wurde
mit Ch. brunneus venrvechselt. Von den Aiolopus-Arten waren noch Larven auf-
findbar. Auch einige E. plorans, P. fesse//afa und Uromenus-lndividuen waren
noch larval. A. aegyptium konnte anhand der auf Blättern sitzenden grünen Lar-
ven identifiziert werden. In Pampaneira wurde ein adultes Tier beobachtet.
In Abb. 2 sind einige Männchen-Gesänge dargestellt, die zur Charakterisierung
der Arten beitragen sollen. Dies war besonders wichtig tür U. andaluslus, der
morphologisch nur schwer von Nachbararten abgetrennt werden kann. Die beiden
Oszillogramme von Ch. vagans verdeutlichen die Variabilität der Männchen-Ge-
sänge innerhalb einer Art. Die Verse wurden mit etwa gleich kurzen Intervallen
aneinandergereiht. Die mittleren Silben waren am lautstärksten. Dagegen wurden
die kurzen Verse von Ch. jacobsi mit Intervallen von mehreren Sekunden erzeugt.
Die Doppelsilben folgten dicht aufeinander. Während das Hochziehen der Hinter-
schenkel leise und gleichmäßig verlief, geschah das Absenken der Femora mit
einigen kurzen Pausen (gaps).
sehr charakteristische oszillogramme lieferten die beiden omocesfus-Arten.
Beide Arten, die im Gelände syntop zu finden sind, haben recht ähnliche Männ-
chen-Gesänge. Bei O. panteli dauerte ein Vers etwa 1 sec, in der 19 Doppelsil-
ben {Silben) erzeugt wurden. Jeder Vers begann mit leisen Silben, die bald ein
rvlaxlmum an Laufstärke erreichten. Sowohl beim Anheben als auch beim Absen-
ken der Femora wurden Laute erzeuqt. wobei das Absenken stets lautstärKer er-
folgte Es resultierte, abgesehen uoriO"n Anfangssilben, stets eine Doppelsilbe,
ote durch ein kuzes Intervall in Halbsilben oetrennt war.
Auch bei O. bolivai dauerte ein Vers etwa-1 sec, in der 14 Doppelsilben proou-
ziert wurden. Zwar ist auch bei dieser Art eine Auftrennung in Halbsilben erkenn-
oar, jedoch ohne deutliche Absetzung. Nach dem Anheben der Femora erfolgt
sogleich ein differenziertes Absenkenl Auch bei O. botivan begann der Gesang
etwas leiser, aber erreichte schneller das Maximum als bei O. panteli. Bei beiden
An_en sind die Silben durch einen kurzen Unterbruch getrennt. Jedes Absenkenqer Femora führte zu 3-4 kurzen Pausen (gaps) per HatOsitne. Die Verse wurdentn unterschiedlichen Abständen produziert. Weniger deuilich hoben sich die Dop-pelsilben im Gesang von Ch. jucundus ab.
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Odonfirra aspericaüdl, (Rambur, 1838), Alpujarras, oberh' Capileira, 2100m NN' 6'08'1991' 30oC' l8*

250 ms

Uromenus (Steropleurus) andaIusius (Rambur, 1838),.lt,lpujarras, oberh. Capileira, 1700m NN,9.08.1991,2.{'5.C' l5*

:.

Platlcleis (Tessellana) tesselläta (Charpentier, 1825), Alpujarras, Pampaneira, 1000m NN' 5.08.199L'27,6"C,2""

platScteis albopunctata (Goeze, 1778), Alpujarras, oberh. capileira, 1600m r'-N,6.08.1991,27oC,23'"

Chorthippus (Glyptobothrus) jacobsi Harz, 1975, Alpujarras, Pampaneira, 1000m NN' 1.08.1991' 35oC, l7o"

Chorthippus (Glyptoborhrus) vagans (Eversmann, 1848), La ZubialSierra Nevada, 1200m NN, 31.07'1991' 32'C' l8*

250 m

Chorthippus (Gl]'pfobothrus) vagans (Erersmann, l8{8), pampaneira, 1000m n-n*.4.08.1991.35"C. l9-

chorthippus parailerus erythropus Faber, 19sg, Arpujarras, oberh. Capireira, 1600m NN,5.0g.r991.36oc. rgr0

chorthippus jucundus (Fischer, 1859), Atpujarras, oberh. capireira, r600m NN, 6.08.r991. 360c. l9-
t.

omocestus panteli (Bolivar, 1887), bei Granada/sierra Nevada, 1200m NN,8.08.19s9,320c. l8-

250 ms

omoccstus bolivari chopard, r939, La Zubialsierra Nevada, 1200m NN, 12.08.1989,3s.c. l7-

Oszillogramme von im Freiland und unter Laborbedingungen aufgenommenen Männchengesängen von in der Srerra
Nevada re-gistrierten Springschrecken-Arten; O. aspericauda:3 d+2I auf einem 1 m hohen Busch stridulierend, LJ. anda-
Iusius'.2 d abseits von I zirpend, P. tessettata: I d in der Nähe unseres Quartiers zirpend, P. atbopunctata: 1 isoliertes d
zitpt, Ch. jacobsi:2 cf stridulieren abseits von 9, Ch. vagans. Ausschnitte aus mehrere Sekunden andauernden Versen,
die auf die Variationsbreite hinweisen, Ch. p. erythropus:1 isoliertes d, das verwaschene Verse ezeugte, Ch. jucundus:2
d zirpen in der Nähe von 9, O. panteli und O. botivari: jeweits einzelnes d im Gazenetz, abseits von g: Lä"fgJi";g. 

- -

Abb.2:



Von einigen - für die Sierra Nevada markanten Arten - wurden Farbbilder
angefertigt, die die Determination der Arten erleichtern sollen (Abb. 3 und 4).
Da die Arten zwar in verschiedenen Höhenstufen, aber nur in weniger als 50 km
Entfernung gefunden wurden, erübrigen sich für die meisten aufgeführten Arten
über die Tabelle t hinausgehende Angaben. Für vergleichende biogeographische
Untersuchungen werden die Funddaten der Belegexemplare nachstehend mitge-
teilt.

ENSIFERA
Odontura aspeicauda'. oberh Capileira, 2100 m NN, an feuchten Stellen auf Ge-

büsch, 06.08.1991, 1cr, t9 (noo. z)
Ruspolia nitidula: Orgiva, 300 m NN, am Fluß, 1cl
Platycleis atbopunctata: oberh. Capileira, 1700 m,04.08.'1991,3cr, 1?; 2100 m

NN, 06.08.1991, 3Y (Abb. 2)

Platycleis ibeica'. Sierra Nevada,1200 m NN, 22.07.'1989, 1Y 
^Platycleis fesse//afa: Pampaneira, 1000 m, 01.08.1991 , 3cf,1Y; Sierra Nevada,

1200 m NN, 27.07.1989, 1cr (Abb. 2)

Baetica ustulata: oberh. Capile ira, 21OO m, 1cl; 2650 m NN, 08.08.'1991 , 3cf , 49,
frei laufend an trockenen Stellen oder unter Steinen (carnivor: fraß Decticine)
(Abb. 3)

lJromenus andalusius'. oberh. Capileira, 1600 m, 06.08.1991, 1d, 1Y, 2100 m,

06.08.'1991, 1cl;unterh. Bubion, 1200 m NN, 1.08.199.1, 1cr (Abb.2 und 3)

Grytlus bimaculatus. Orgiva, 300 m NN, 02.08.1991, 1V
Gryllus campesfns: oberh.Capileira, 2100 m NN, 06.08.'l 991, 1cr
Pteronemobius heydenii: Pampaneira, 1000 m, 01.08.1991, 1Y; oberh. Capileira,
1600-1700 m NN,08.08.1991, 1cl
Oecanthu s pe!! u ce ns'. La Zubial Granada, 1 200 m NN, 3 1 .07. 1 99'1, 1 cr, 1 ?;

CAELIFERA
Parateftix meidionatis'. Orgiva, 300 m NN, am Fluß, 02.08.1991, 2cr, 6Y,

Eumigus monticulus'. Pico de Veleta, 2500 m NN,23.07.1989, 1Y (Abb. 3)

Eumigus rubioi. oberh. Capileira, 2100 m, 06.08.1991, 1Y; 2650 m, 08.08.1991,

19: Pico de Veleta, 2500 m NN, 23.07.1989, 19 (Abb. 3)

Pezotettix giornae. oberh. Capileira, 1600-1700 m NN, 04.08.1991, 1cf , 19

Catliptamus wattenwytianus: Pampaneira, 1000 m, 01.08.199 1, 2d, 29; oberh.

Capileira, 1600-1700 m, 04.08.1991, 1d,1Y; La Zubio, 1200 m,22.07.1989,
2d,31.07.1991 ,4c,,2?', unterh. Bubion, 1200 m NN,01.08.1991,2cr
Anacidium aegyptium: Orgiva, 300 m NN, 02.08.1991, 1cl
Eyprepocnemis plorans. Orgiva,300 m NN, am Fluß, 02.08.1991, 'lcl, aus Larve

Sphingonotus azurescens. Orgiva, 300 m, 02.08.1991, 3cf, 69; unterh. Bubion,
1200 m,0'1.08.1991, 1cf;oberh. Capileira, 1600-1700 m NN,04.08.1991, 1cl
Acrotylus patruelis'. Orgiva, 300 m NN, am Schotterhang, 02.08. 1 9 g1, 2d, 19

ARTTCULATA 1999 14(1):

A9, ,;lus insubicus. Orgiva, 300 m NN, Schotterhang am Fluß, 02.08.1991, 1cr,
ta

Oe nda caerulescens: Pico de Veleta, 2500 m, 23.07.19g9, 1cn, 19; oberh.
Cat ririra, 1600-1700 m, Trockenhang, 1ct, 19; La Zubio, 1200 m,31.07.1991.
1c i?, unterh. Bubion, 1200 m, 01.08.1991 , 1d, 19; pampaneira, 1000 m,
0 j ,.'1991, 1Y; Orgiva, 300 m NN, am Schotterhang, 02.08.1991,29
Or. ,leus decorus. oberh. Capileira, 1600-1700 m NN, 04.08..1991 ,1d,29
Aio ous sfrepens: Orgiva,^300 m am Fluß, 02.08.1991, 1ca, 19, pampanerra,

1Ot in,01.08.1991 3cr, 19, oberh. Capiteira,2650 m NN,08.08.1991, 19
Do, staurus jagöi occidenfalis: Orgiva, 3OO m, Schotteruveg, 02.0g.1991, 29;
Pai 'T.neira, 1000 m,01.08.199i , act,19; unterh. Bubion, 1200 m, 01.08.1991,
1a' '?; La Zubio, 1200 m NN, 31 .O7.lg9n,29
On' estus panteli:oberh. Capileira, 1600-.1700 m, 04.08.1991,4cr, S9: 21OO m.
06 i 1991, 5cr; Pto. de la Ragua, 2000 m, 22.07 1g8g,2d,49., pico de Veteta.
25(' n NN,22.07.1989, 1cr (Abb.2 und 4)
On' estus bolivai: Pico de V^aleta,2500 m,23.07.19g9,8cr, a?; pto. de la
R-aL r 2000 m,22.o7-1989,3?; oberh. capireira,2'roo m NN,06.08.1991,8c..
8Y bb.2 und 4)
Ch tippus jacobsi: Pico de Veleta, 2500 m, 23.07. 1 989, .lct; pampaneira, 

1 000
m t 01.08.1991, 1cr (Abb.2 und 4)
Chc iltippus yagans: Pampaneira, 1O0O m, 01.0g.1991, Sct; oberh. Capileira,
16C, r70O m, 24, t?;2600 m, 06.08..t991, 19; La Zubia, 1200 m NN,
31 , i991, 3cl, t? 1noo. z1

Cht :ippus binotatus ölnofafus: pico de Veleta, 2500 m, 23.07.19g9, tg; oberh.
cap ,ira, 1600-1700 m,04.08.1991, 7cr, 89, 2100 m,06.08.1991,Scr,5?; 1930
m r' 09 08.1991, 3cr, 1Y (Abb. 3)
chi ':ippus jucundus. oberh. capileira, 1600-1700 m,04.08.199i,4cf ,29,2100
T,l 18.1991, 1cf;unterh. Bubio, 1200 m NN,01.08.1991, rg(nOn. Z)vni ,!ppus parallelus erythropus: oberh. Capileira, 1600_1700 m NN,
04 ( 1991, scf, S? lnoo z1

Apr,. 

-
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A,bb 3 Einige Sprirr,;schrecken-Arten, die für die Sierra Nevada endemisch oder be-
sonders inr Süden der iberischen Halbinsel verbreitet sind.
1. Baetica ustulata-9 ,2. tJromenus andalusius-d ,3'. IJromenus andalusius-
Q mit Spermatophore und weißem Spermatophylax, die kurz zuvor
übertragen wurden, 4: Eumigus rubioi-Q , 5. Chorthippus binotatus-Q
6 Choiihippus blnofafus-d
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r-reiland-Aufnahmen von Gomphorerinae. die in der Srerra Nevacla häufig z-
trnden waren; 1. Weibchen von Omocesius bolivari,2. Männchen von O. bolt-
vari, 3 Chorthippus jacobsi-d , A Q und 5. dvon Omocesfurs panteli



Diskussion

PAscuAL (197Sa) berichtete über 58 Saltatoria-Arten, die im Bereich der Sierra
Nevada gefunden wurden. Davon gehörten 20 Arten zu den Ensifera, so daß sich
ein C/E-Quotient von 1,9 errechnete. Dieser zeigt den montanen Charakter der
Sierra Nevada noch deutlicher an, als der von uns ermittelte Quotient. Der Unter-
schied in den Quotienten liegt darin begründet, daß wir ab 300 rn NN untersucht
haben, während PAscuAL mit seinen Aufzeichnungen erst etwa um 700 m NN
begann. Die von uns hinzugefundenen Arten wurden vonviegend unter 1000 m
NN registriert, während wir eine Reihe von aus höheren Regionen bekannten
Arten nicht fanden. Beide C/E-Quotienten liegen höher als die von den italieni-
schen Gebirgen bekannten Werte, wo nicht solche Höhen, wie in der Sierra
Nevada erreicht werden (ScHtutor 1996a).
Ein Vergleich mit den Höhenangaben von PAScUAL (1978a) zeigt, daß die mei-
sten Arten in gleichen Höhen nachgewiesen wurden. So konnten die beiden
Eumigus-Arten (LLORENTE DEL MORAL & PRESA AsENSto 1997) in ähnlichen Bio-
topen und gleichen Höhen gefunden werden. Allerdings fanden wir C. watten-
wylianus und Ch. jucundus bis über 2000 m NN, während beide Arten bisher nur
für Biotope unterhalb 1700 m registriert wurden. Die gefangenen C. waftenwylia-
nus-Exemplare entsprachen den von LLoReltrE (1982) für die Art angeführten
Merkmalen, obgleich Unterschiede zu C. barbarus, für den auch Funde oberhalb
von Capileira angeführt werden, nicht immer leicht zu erkennen sind. Auch O.

caerulescens fanden wir fast bis hinauf zur Gebirgsspitze, während PASCUAL

2900 m als höchsten Fundort erwähnte. O. caerulescens kann auch in anderen
Teilen Europas vom Meeresstrand bis hoch in die Gebirge aufsteigen (ScHMIDT
1 s8e).

Eine große Höhendifferenz gegenüber den Angaben von PAscuRl ergab sich bei
beiden Acrotylus-Ar{en, die wir nur bei 300 m und dort syntop fanden, während
PAscuALtür beide Arten Höhen bis zu 1700 m angibt. A. insuribus steigt in Spa-
nien bis etwa 1300 m hoch, aber A. patruelis wird vonuiegend in niedrigen Regio-
nen gefunden (bis 400 m NN) (ScHtvlDr 1996b). Da beide Arten gute Flieger sind,
liegt die Annahme einer Verdriftung in höhere Lagen nahe, wo eine Reproduktion,
wenigstens'für A. patruelrs, unwahrscheinlich ist. Für A. insubricus ist eine Über-
winterung unter Schnee in Steinspalten möglich, wie im Atlas-Gebirge in Marokko
in 2200 m NN beobachtet werden konnte. Sogleich nach der Schneeschmelze
begannen die adulten Tiere dort mit dem Brutgeschäft (ScHMtDr, unpubl.).

Einige von Pnscual (1978a) genannte Art-Taxa wurden bereits aufgrund der Stri-
dulation mit anderen synonymisiert. CLEMENTE et al. (1989) betrachten O. Ilaren'
feae Pascual, 1978 als jüngeres Synonym von Ornocestus buri Uvarov, 1936,
der wiederum von Rncce & REvNoLDS (1998) als jüngeres Synonym von O. mi-
nufrsslmus (Bolivar, 1878) angesehen wird. ln der Gattung Chorthippus beschrieb
PAScUAL (1978d) Ch. nevadensls als neue brachyptere Art aus 270O m NN. Sie
weist große Annticht<eit mit Ch. p. erythropus auf, wie auch ein Oszillogramm-
Vergleich verdeutlicht (RAGGE & REvNoLDS 1998). Ch. brunneus (Thunberg,
1915) ist sicher eine Venrvechslung mit Cfr. jacobsi oder Ch. yersini, wie die Ver-
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breitungskarte bei Rncce & REYNoLDS (1998) veranschaulicht; beide letztge-
nannte Arten werden von PAScUAL (1978a) nicht enivähnt, sind aber in der Sierra
Nevada weit verbreitet. Der von PAScUAL (1978a) genannte Dociostaurus genöi
sollte nach RAGGE & REYNoLDS (1998) und den vorliegenden Untersuchungen ein

D. jaEÖisein.

Für die von uns untersuchten Arten sei erwähnt, daß die Stridulation von O. as-
peicauda stets aus zwei aufeinanderfolgenden Lauten (Silben) bestand und

nicht, wie HELLER (1988) schrieb, einsilbig ist. Da es sich in unserem Fall um
Freilandaufnahmen handelt, die in Gegenwart von mehreren Männchen und
Weibchen gemacht wurden, könnte es sich hier auch um den Werbe- oder Riva-
lengesang handeln, zumal HeLLeR auch Individuen aus der Sierra Nevada unter-
suchte. In einigen Fällen sind Überlagerungen nicht auszuschließen. Dies ist ein
Risiko bei allen Gesangsaufnahmen im Gelände. Nach Lr-oRerurE & PtNEDo
(1990) ist Odontura eine Gattung mit großer intraspezifischer Variabilität.

Der Gesang von P. fesse//afa entspricht den Tieren aus Campigna/ltalien
(ScHMlDr 1989). ln 1 sec werden etwa 9 Doppelsilben erzeugt (bei 22-27"C), die
für die Art charakteristisch sind. Der Gesang von P. albopunctata besteht aus
einer minutenlangen Sequenz von Versen (Echemes), die aus jeweils vier Silben
bestehen. Jeder Vers von vier Silben dauerte bei 27'C etwa 200 ms mit Interval-
len von etwa 300 ms (Rnooe& REvNoLDS 1998). Der Gesang von U.(St.) anda-
lusrus entspricht den von HeLLEn (1988) und RAGGE & REYNOLDS (1998) mitgeteil-
ten Oszillogrammen. Nur beim Öffnen der Elytren entsteht ein Laut von etwa 66
ms (bei 24"C), der in Abständen von mehreren Sekunden wiederholt wird. Das
Schließen der Elytren geschieht lautlos. Der Gesang der für die Sierra Nevada
endemischen B. ustulata wurde von HELLER (1988) näher untersucht. In diesem
Fall findet eine Lauterzeugung beim Öffnen und Schließen der Elytren statt. Erste
Angaben zu den ökologischen Ansprüchen teilten BARRANco et al. (1995) mit.

Die Gesänge der gefundenen Caelifera-Arten wurden vor allem von RRooe &
Revltolos (1998) registriert und interpretiert. Die Gesänge von Ch. jacobsi
können unterschiedlich lang sein. Die beiden in Abb. 2 dargestellten Verse sind
relativ kuz. Jedoch kann eine Seouenz mitunter auch zehn Echemes aufweisen.
Die Struktur der Oszillogramme erinnert an die von Ch. (G. ) miramae Ramme,
1939 (syn. Ch. (G.) bornhalmiHarz,lgTl) (ScHMtDr 1990), der in Nordgriechen-
land nach Osten (Kleinasien) hin verbreitet ist, aber gewöhnlich sehr viel längere
Verse erzeugt. Charakteristisch ist auch die Struktur der Oszillogramme für Ch.
(G.) vagans, die, wie bei allen Arten, individuell variieren kann, aber stets aus
elner kurzen oder längeren Serie von Echemes besteht, die in kuzen Intervallen
aufeinander folgen. (ScHMtDr 1990, 1996, 1997; RAGGE & REyNoLDs 1998). Der
\resang des als Subspezies angesehenen Ch. p. erythropus, der auf der iberi-
schen Halbinsel verbreitet ist. entsoricht in der Struktur weitoehend dem der
Nominatform (Scururor tgegt. bie Unterschiede wurden von Rnäce & REyNoLDS
(1998) herausgestellt. Der große grüne Grashüpfer mit den roten Tibien und Tar-
sen, Ch. jucundus, produziert kurze Verse von 3/1 0 sec mit Intervallen von meh-



reren Sekunden. Die Struktur ist weniger deutlich als bei anderen Arten, worauf
auch RRcce & REvNoLDS (1998) hinwiesen. Auch die erhaltenen Oszillogramme
von den Omocesfus-Arten bestätigen generell die Ausführungen von RAGGE &
REYNoLDS (1998). Der Gesang des ofi auf Gebüsch zu findenden Ch. binotatus
wurde von letzteren Autoren eingehend beschrieben. Ch. binotatus hat nicht
immer rote Hintertibien, wie in Abb. 3; sie sind oft rötlich-gelb.

Verfasser.
Univ.-Prof. a.D. Dr. Gerhard H. Schmidt
FG Entomologie und Ökologie
Fachbereich Biologie, Universität Hannover
Herrenhäuser Straße 2. D-30149 Hannover
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Fund der Stummen Grille (Gryllomorpha dalmatina) in Landeck (Südbaden)

Andreas Kollmann

Am 6.9.1998 fiel dem Autor beim Öffnen des häuslichen Garagenkellers in
Landeck (BW, TK 7813 NW bei 280 m ü. NN) eine Grille auf, die von außen in
die ebenerdige Räumlichkeit sprang. Das Tier wurde gefangen und konnte
eindeutig als Männchen von Gryllomorpha dalmatina bestimmt werden (eig.
Bestimmung, Bestätigung R. TReraen / Freiburg i. Br.). Nach zwei Belegphotos
wurde die Grille wieder freigelassen.

Nach Bruunruru (1993) ist die Art im gesamlen Mittelmeergebiet häufig und
erreicht in Südtirol und der südlichen Schweiz ihre nördliche Verbreitungsgrenze.
BELLMANN (1993) gibt an, daß die Art wie im vorliegenden Fall auch in Gebäuden
zu finden ist. Nach den bisherigen Beobachtungen handelt es sich in Landeck um
ein Einzeltier und keine bodenständige Population. Ein mögliches
Wiederauftreten der Art wird 1999 überprüft.

Literatur

BELLMANN, H. (1993): Heuschrecken beobachten, bestimmen. - 349 S. Augsburg.
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First occurences of Eupholidoptera smyrnensrs and Oecanthus pellucens
for Evvia (Greece) (July 1992) and of Tetrix ceperoi, Xya pfaendleri and

Pteronemobius heydenii for Rhodos (Greece) (April 1996).

Christian Monnerat, Gilles Carron & Emmanuel Wermeille

Erste Nachweise von Eupholidoptera smyrnensis und oecanthus pel/ucens aus
Evvia (Juli 1992) und von Tetix ceperoi, Xya pfaendlei und pteronemobius hey-
denii aus Rhodos (April 1996).

Evvia lsland

Eupholidoptera smyrnensls (BRUNNER voN WATTENWyL, 1882) and Oecanthus
pellucens (scoeolr, 1763) were observed on Evvia lsland by c. Monnerat in July
1992. These are the first reported data for each species on this greek island.
E. smyrnensis was photographed and captured (one male, leg. Coll. C. Monnerat)
on the hills above Karistos. This presence of this species was noted along a
stream of running water bordered with scrubs, mainly bramble (Rubus sp.)
SCTUDS.

The very characteristlc song of oecanthus pellucens was heard at night, on July
the 27th 1992, by the coast near Aetos, 4 km east of Karistos.

ln Greece, WTLLEMSE (1984) mentions E. smyrnensls from the eastern Aegean
islands, from Macedonia and rhrace. lt is also known from Anatolia, in eastern
Turkey (HARZ, 1969). o. pellucens is widely distributed in the mediterranean
('ncluding Greece) region and the discovery of this species in Evvia is not very
surprising.
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Abb.112: Male and Female of Eupholidoptera smyrnenas
Karistos (Evvia-island, Greece), July 1992
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Rhodos lsland

Tetix ceperol (BoLrvAR, 1887), Xya pfaendlei (HARZ, 1970) and Pteronemobius
heydenii (FrscHER, 1853) were observed on Rhodos lsland by C. Monnerat, G.
Carron and E. Wermeille in April 'l 996. These are the first reported occurrence
for each species on this greek island.

The three species were observed and collected (material in authors'coll.) near the
,,Paradision Bridge", a few kilometers south-west of Rhodos City. The place was
a river bank with reedbeds (Phragmites), by the river, a few hundreds meters be-
fore the delta (the sea). Tens of individuals of each species were present on a
area ol only a few square meters of humld sandy soil. The vegetation in this
habitat was scarce and dominated by species characteristic for soils with tem-
porary humidity (probably occasionally flooded) like Lythrum junceum.

According to WTLLEMSE (1984), T. ceperoi is present in Greece in Corfu and on
one site of eastern Macedonia. The exact distribution of this species should be
precised in many parts of the mediteranean region because of confusions with
Tetix subulata. T. ceperol is probably more widely distributed than actually
described (HARZ 1975). X. pfaendleri and P. heydenii are also reported from
Greece, mainly from the continental part of the country (WILLEMSE 1984); they are
also known from Turkey and their presence in Rhodos is not very surprising.

Authors:
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Universit6 de Neuchätel, Laboratoire de Phan6rogamie
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CH 2OO7 Neuchätel
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Berichtigung zu dem Buch von P. DETZEL:
Die Heuschrecken Baden-Wüfttembergs. (Ulmer) Stuttgart, 1998.

lsBN 3-8001-3507-8
Aftikel von Harald HETDEMANN:

Die Bedeutung der wissenschaftlichen Heuschreckennamen

Durch sinnentstellende Küzung sowie Probleme beim EDv-Transfer wurde es
notwendig eine Korreklur durchzuführen. Die Mitglieder der DGfO sind vermutlich
Leser des o.g. Buches. Deshalb erscheint die Bekanntgabe der Korrekturen an
dieser Stelle sinnvoll.

Seite 23, linke Spalte, Absatz 2: Das Ende des Absatzes lautet richtig:

Solche Bezeichnungen enden häufig in der Einzahl auf -ides, in der Mehzahl auf
idai. So wird z. B. ein Nachkomme des Atreus als Atreides bezeichnet (E und I

sind getrennt zu sprechen), mehrere Nachkommen heißen Atreidai. Die gr.
Endung -idai wird ins Lat. mit idae übertragen. Das I der vorletzten Silbe ist
sowohl lang als auch Akzentträger.

Auf Seite 25, linke Spalte, dritter Absatz von unten, muß es heißen:

nitidus (Betonung auf der ersten Silbe, im Gegensatz zum Artnamen nitidula!).

Harald Heidemann
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The Songs of the Grasshoppers and Crickets of Western Europe

A Sound Guide to the Grasshoppers and Grickets of Western Europe
(Doppel-GD)

DAV|D R. RAGGE, W. JrM REYNoLDS, 1998, Harley Books, Colchester (England) 596 S.

ISBN 0 946589 49 6. Preis: €65.00 (= ca. 180,- DM); CD: ISBN 0 946589 50 X. Preis: !25.00
(= ca. 70,- DM)

Wer kennt das nicht? Der Urlaub führt nach Portugal, ltalien oder Spanien und

schon bewegt man sich in einer anderen Heuschreckenfauna, deren Bestimmung
große Probleme bereitet, nicht nur wegen der größeren Artenvielfalt. Wer nicht
immer die drei Bände der ,,Heuschrecken Europas" mit sich herumtragen will,
wird schnell zu dem Schluß kommen, daß für viele Mittelmeerländer immer noch

Schlüssel fehlen. Ebenso sind die Gesänge solcher Arten für die meisten
Orthopterologen Neuland; Tonaufnahmen wären da sehr wünschenswert. Dieser
Wunsch ist nun Realitäi geworden.

David Ragge und Jim Reynolds haben sich bereits selt Anfang der 70er Jahre
einen Namen im Bereich der Bioakustik gemacht. Gerade weil David Ragge aus
der Taxonomie kommt und nicht aus der Verhaltensforschung, haben ihre Arbei-
ten neue Akzente gesetzt. Seit fünf Jahren ist David Ragge im Ruhestand und

nun präsentiert er ein Buch, welches die Gesänge aller häufigen (und auch vieler
seltener) westeuropäischen Heuschreckenarten behandelt. Das beschriebene
Gebiet umfaßt ganz Westeuropa westlich ltalien, Österreich, Deutschland,
Finnland (inklusive dieser Länder). Buch und CDs umfassen 170 Arten.

In der Einleitung werden unter anderem einige Namensgebungen richtig gestellt,
die gerade in der deutschen Literatur häufig falsch verwendet werden. lm zweiten
Kapitel geht es um Methoden der Bioakustik, vom Auffinden der Tiere über Ton-
Aufnahmen im Freiland und im Terrarium bis hin zur Analyse und zur Terminolo-
gie der Gesänge. Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit der Tonezeugung und
-wahrnehmung bei Orthopteren. lm vierten Kapitel werden Funktionen der Gesän-
ge erläutert, von den verschiedenen Gesangstypen, über die Spezifität der Ge-
sänge, das Problem der Anlockung von Prädatoren und Parasiten, bis hin zur
geographischen Variabilität, den Einfluß der Temperatur und Gesänge von Hy-
briden, aber auch die Klassifikation der Gesänge und die Evolution von Gesangs-
mustern. Kapitel Fünf behandelt die Bedeutung der Gesänge für Taxonomie und
Bestimmung von der musikalischen Notation Yersins bis hin zum Einsatz opto-
elektronischer Kameras. lm sechsten Kapitel erfolgt ein Schlüssel zu den west-
europäischen Heuschrecken, der weitgehend auf Gesangsmerkmale zurückgreift.
Die übrigen Kapitel beschreiben die einzelnen Arten: Bibliographie zum Gesang
jeder Art, kuze morphologische Beschreibung; Beschreibung des Gesangs;
Verbreitung. Für jede Art werden Oscillogramme bei verschiedenen
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Geschwindigkeiten abgebildet. Ergänzend zu den Heuschreckenarten haben

D. Ragge und J. Reynolds auch einige Zikaden, Kröten und Vögel (Schwirle,

Ziegenmelker) aufgenommen, die leicht mit Heuschrecken verwechselt werden

können.

Die CDs umfassen 341 Aufnahmen in 120 Minuten. Meist handelt es sich dabei

um Aufnahmen des Normalgesangs, jedoch werden auch Werbegesänge, Ant-

wortgesänge der Weibchen (Ephippiger terrestis), Rivalengesänge und Flug-

schnarren berücksichtigt. Etwa ein Drittel der Aufnahmen stammt aus dem Frei-

land. Bei einigen schlecht hörbaren Arten (Phaneropterinae und Yersinella)

wurden die Gesänge etwas moduliert, bzw. mit einem Ultraschall-Detektor um-
gewandelt, so daß sie auch Hörern mit schlechten Ohren zugänglich sind.

Während das Buch vor allem im Bücherschrank der Bioakustiker, Verhaltens-
forscher und Taxonomen nicht fehlen darf, ist die CD auch für den Hobby-Ortho-
pterologen von großem Wert. Sie wird sicher in Zukunft zur Standartausrüstung
nach Süden ziehender Heuschreckenfreunde gehören. Ein Nachteil ist sicherlich

der hohe Preis des Buches.

Axel Hochkirch
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The Bionomics of Grasshoppers, Katydids and Their Kin

Gangwere S. K., Muralirangan M. C. & Meera Muralirangan (1997):. CAB International,
Wallingford, New York. 530 S. 1S8N0851991416. Preis: !85.00 (=ca.230,- DM)

Nahezu unbemerkt von europäischen Orthopterologen ist 1997 bei CAB Interna-
tional ein Buch zur Bionomie der Heuschrecken erschienen. Herausgeber sind
S.K.Gangwere (USA), gemeinsam mit M.C. und Meera Muralirangan (lndien).
Wie in vielen anglo-amerikanischen Lehrbüchern wurden die einzelnen Kapitel
von Experten auf den jeweiligen Gebieten verfaßt. Darunter befinden sich zahl-
reiche internationale Größen der Heuschreckenforschung, wie R.F.Chapman,
N.D.Jago, J.A.Lockwood, P.A.Naskrecki, D.A.Nickle, M.J.Samways, V.R.Vickery
und D.W.Whitman. Inhaltlich handelt das Werk die Oberkapitel Systematik, Ver-
breitung, Verhalten, Physiologie/Genetik und Bekämpfung/Schutz ab. Dabei
werden auch die selten in orthopterologischen Lehrbüchern behandelten Themen
Fossilgeschichte und Molekulare Evolution nicht ausgeklammert. Das Werk ver-
steht sich als Fortsetzung zu UvRnov (1966, 1977) und CHnpuRtl & JoERN (1990),
die beide jedoch ausschließlich Caelifera behandelten. lm Gegensatz zu dem
weitgehend physiologisch orientiertem Werk von CHAPMAN & JoERN (1990) ge-
lingt es dem Autorenteam ein breiteres Themenspektrum zu berücksichtigen.
Dabei bekommt der Leser die Vor- und Nachteile eines Autorenteams deutlich zu
spüren. Zwar sind die einzelnen Kapitel von Experten verfaßt worden und von
teilweise hervorragender Qualität, doch geht der Rote Faden des Buches schnell
verloren, da einige Autoren eher allgemeine, theoretische Ansätze zur
Modellierung von Populationsdynamik behandelten, während sich andere in
Einzelheiten zur biogeographischen Gliederung der Ostpalaearktis verlieren.

Die systematischen Listen der ersten beiden Kapitel (Caelifera, Ensifera) sind
seit dem Erscheinen des Orthoptera Species File (Orre 1997 oder
http://viceroy.eeb.uconn.edu/Orthoptera) überholt. Besonders lesenswert sind die
verhaltensbiologischen Kapitel über Nahrungsaufnahme, akustische Kommunika-
tion, Eiablage und Evolution des Paarungsverhaltens. Leider ist der der Versuch,
sowohl Ensifera, als auch Caelifera zu behandeln nicht optimal gelungen. So
betreffen einige Kapitel nur eine der beiden Gruppen.

Zwar ist angesichts des exponentiellen Wissenszuwachses eine so allgemeine
und umfassende Darstellung sämtlicher Themengebiete der Orthopterologie wie
in Uvnnov (1966, 1977) wohl nicht mehr von einem einzelnen Autor leistbar, doch
hätten die Herausgeber bei der Konzipierung des Buches vielleicht mehr darauf
achten sollen, daß sich die Autoren untereinander mehr abstimmen.

Ausführlich wird das Thema Heuschreckenbekämpfung (Chemical Control,
Phytochemicals, Biological Control, Crop-Centred Integrated Pest Management)
abgehandelt. Gerade der letzte Ansatz ist für nachhaltige Nutzungsweisen in den



Tropen bedeutsam, da hier mehr auf die Biologie der betreffenden Heuschrek-
kenarten und die Besonderheiten der Nutzpflanzen geachtet wird.

Alles in allem handelt es sich um eine Zusammenstellung hervorragender
Review-Artikel zu vielen Themenbereichen der Heuschreckenforschung. Einige
Kapitel sind jedem mitteleuropäischen Orthopterologen anzuraten. Ein großer
Nachteil ist der hohe Preis des Buches (€85.00).

Axel Hochkirch
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Ankündigungen aus dem Lehrgebiet Tierökologie Höxter

der Universität-GH Paderborn, Abt. Höxter

Prof. Dr. Bernd Gerken

lm Jahr 1999 werden vom Lehrgebiet mehrere Schriften herausgegeben und eine
Tagung zu Fragen der Auenökologie (bei der auch insektenökologische Fragen
angesprochen werden) ausgerichtet. Eine weitere Tagung zu Fragen des Berufs-
feldes der Landespflege/Landschaftsarchitektur (u.a mit Bezug zu Fragen der
Bioindikation und Landschaftsbewertung mit Insekten) ist in Planung. Vorbestel-
lungen bzw. Voranmeldungen zu den Tagungen nehmen wir gerne entgegen via
Fax (0) 5271 687 235 oder e-mail unter qerken.bernd@hx.uni-paderborn.de
(,,99erk1...,, läuft auch noch, diese ist einfacher).

Veröffentlichungen

Landschaftsarchitektur und Umweltplanung in Höxter. Huxaria Druck und
Verlag, Höxter.
In diesem 200 Seiten umfassenden Buch werden Inhalte, Ziele, Perspektiven und
Voraussetzungen des Studiums der Landespflege i Landschaftsarchitektur in
Höxter an der Fachhochschulabteilung der Universität Paderborn dargestellt. In
fünfzehn Fachbeiträgen beziehen namhafte Autorlnnen zur Geschichte und
Situation des Berufsfeldes der Landespflege Stellung und gehen auf mögliche
und notwendige Entwicklungschancen ein. In dem Werk werden darüber hinaus
Informationen zu laufenden und geplanten Aktivitäten in Lehre und Forschung
geboten, unter anderem wird der Lehrpark vorgestellt, der sich in den
vergangenen Jahren zu einem Botanischen Garten gemauserl hat. Für
Interessierte, die ein Studium mit ökologischem Schwerpunkt in Höxter envägen,
bietet der Band reichllch Information über die Zulassungsvoraussetzungen, den
Studienverlauf sowie über allgemeine Studienbedingungen und Anforderungen.
Farbiger Einband, zahlreiche Abbildungen. Preis Ca. DM 25,-

In Kooperation mit der Arbeitsgemeinschaft Artenschutz Thüringen erscheinen
zum Mäz 1999:
1. Schlüssel der Exuvien europäischer Libellenarten. Autoren: Bernd Gerken
und Klaus Sternberg. Der Bestimmungsgang wird von über 400 Origlnal-Zeich-
nungen anschaulich begleitet. Der Schlüssel ist geeignet zur Bestimmung der
Exuvien bzw. des letzten Larvenstadiums fast aller europäischer Libellenarten.
Eine Einführung in Aufbau und Bestimmungselemente der Exuvien sowie eine



umfangreiche Literaturdokumentation runden das werk ab. Der gesamte Text
wird deutsch und englisch vorgelegt. Ein Buch für die praxis der Bestandsauf-
nahme sowie Verwendung in Forschung und Lehre. 352 Seiten, kartoniert mit
farbigem Einband, Preis ca. 35,-.
2. Tagungsband zum Internationalen Symposium, das am 21 . - 23. April 199g in
Neuhaus/Solling unter dem Thema "Natur und Kulturlandschaft - Zur Ge-
schichte, zu Modellen und Perspektiven der europäischen Landschaftsent-
wicklung mit großen Weidetieren" stattfand. Herausgegeben von Bernd
Gerken und Martin Görner.
Enthalten sind 60 Beiträge von Autoren aus dem mitteleuropäischen Raum. Die
Bedeutung großer Pflanzenfresser für die potentielle, aktuelle und zukünftige
Landschaft Europas wird umfassend betrachtet und diskutiert. Kartoniert, ca. 600
Seiten, zahlreiche Abbildungen, ca. 48,-.

Dieser Tagungsband schließt inhaltlich an die Hefte 1 und 2 der Rerhe Natur und
Kultulandschaf, Höxter, an. Die Themen der vorangehenden Hefte lauteten:

Heft 1: "Wo lebten Pflanzen und Tiere in der Naturlandschaft und der frühen
Kulturlandschaft?"
(Zweite Auflage nahezu vergriffen 205 Seiten, kartonieri preis DM 29,-),

Heft2. "Vom Waldinnensaum zur Hecke - Geschichte, Situation und perspekti-
ven eines Natur-Lebensraum-Gefüges"
(262 Seiten, kartoniert. 1.Aufl DM 32,-).

3. Thüringer Tierwelt. Herausgeber: Martin Görner. Mit Beiträgen zur Geschich-
te und zum stand der faunistischen Erforschung Thüringens, zur standortökologi-
schen situation dieses Bundeslandes und einer ausführlichen Darstellung der
typischen Tiergemeinschaften in ihren Lebensräumen. lm systematischen Teil
des Buchs werden die für Thüringen nachgewiesenen Tierarten genannt und auf
Besonderheiten, Verbreitung, ökologie und Schutz eingegangen. Weitere Kapitel
sind den bestehenden und einzurichtenden Schwerpunkten des zoologischen
Artenschutzes, der künftigen Ausweisung von Schutzgebieten und deren adae-
quater Pflege und Entwicklung sowie ihrer Einbeziehung in die naturkundliche
Bildungsarbeit gewidmet. lm Anhang werden ein Abbildungs- und Literaturver-
zeichnis, ein Arten- und ausführliches Sachwortverzeichnis, ein Vezeichnis rele-
vanter Institutionen (Behörden, Verbände, Museen etc.) und ein portrait der
Arbeitsgruppe Artenschutz und einiger ihrer Kooperationspartner vorgelegt. Mit
zahlreichen farbigen und schwarz-weiß-Abbildungen. ca. 23o seiten, preis ca.
55,- (Subskriptionspreis bis 1.8.1999 DM 40,-, Vorbestellungen an die Geschäfts-
stelle der AAT, Thymianweg 25, Jena; Fax 0364'1 605625).

Symposien

In Kooperation mit dem Lehrgebiet Vegetationskunde, Höxter, wird vom 3. - 5.
November 7999 ein lnternationales symposium ausgerichtet mit dem Thema
Renaturierung von Bächen, Flüssen und Strömen - Konzepte, Ergebnisse
und Folgerungen.
Die vom Bundesamt für Naturschutz, Bonn, geförderte Tagung bietet an zwei
Tagen Vorträge und Posterpräsentation. Am dritten Tag führen Exkursionen zu
Renaturierungsgebieten im Bereich der obenrveser. Die vorgestellten Vorträge
und Poster werden publiziert. Interessenflnnen an der Tagung melden sich via
Internet oder Fax. Das 1 . Zirkular wird Anfang 1999 zugesandt.

In Kooperation der Arbeitsgemeinschaft Artenschutz Thüringen mit dem Lehr-
gebiet rierökologie wird vom 15.-17. oktober 1999 die Internationale Natur-
schutztagung unter dem Thema Probleme des zoologischen und botani-
schen Adenschutzes in Mitteleuropa in Bad Blankenburg (Thüringen) ausge-
richtet.
Die vorgestellten Beiträge werden publiziert. vortrags- und Posteranmeldungen
bitte bis 3O.Juli 1999 an die Geschäftsstelle der AAT (Thymianweg 25, Jena; Fax
03641 605625) senden.

Prof. Dr. Bernd Gerken
Tierökologie Höxter
An der Wilhelmshöhe 44
D- 37671 Höxter
05271 687 236 Fax - 235
e-mail qerken.bernd@hx.uni-paderborn.de
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Atlasprojekt "Heuschrecken in Bayern"
Aufruf zur Meldung von Heuschrecken-Nachweisen aus Bayern

Aus der Reihe der Verbreitungsatlanten ausgewählter Tiergruppen in Bayern ist
nun vorrangig die Bearbeitung der Heuschreckenfauna im Gange. Dies ist ein
Gemeinschaftsprojekt des Bayerischen Landesamtes für Umweltschutz (LfU) und
der DGfO. Fundmeldungen von Heuschrecken müssen im Laufe der nächsten
Monate in der zentralen Datenbank des LfU erfaßt werden. um in diesem Atlas-
werk berücksichtigt werden zu können.

Daher die dringende Bitte an alle Mitglieder der DGfO:
Sollten noch irgendwelche Nachweise von Heuschrecken aus Bayern in ihren
Notizbüchern schlummern, dann geben Sie uns diese bitte schnellstmöglich
bekannt. Auf der folgenden Doppelseite ist ein otfizieller Erfassungsbogen des
LfU abgedruckt. Bitte verwenden Sie dieses Formular (am besten in Kopie) für
lhre Meldung. Sie müssen selbstverständlich nicht alle Felder ausfüllen; wichtig
sind jedoch die folgenden Angaben:
1. Seite: Allgemein
Feld 1 1 : Bearbeiterln, Adresse, Telefonnummer
Feld 12: Kuze, präzise Beschreibung des Fundortes
Feld 13: Nennung des vorherrschenden Lebensraumes
Feld 17: Angaben zur Ausstattung des Lebensraumes
Feld 22'. allgemeine Angaben

2. Seite: Artnachweise
Spalte 32: wissenschaftlicher Artname
Spalte 33: Funddatum
Spalte 34: Anzahl festgestellter Tiere
Spalte 36: Entwicklungsstadium (A = Adult, L = Larve)
Spalte 39: Name des Bestimmers
Spalte 40: Raum für Bemerkungen (artspezifisch)

Besonders hilfreich sind Angaben zu TK 25 und Rechts-/Hoch-Werten. Da Sie
aber vermutlich nicht über das jeweilige Kartenblatt verfügen, bitten wir um mög-
lichst genaue Ortsangaben und irgendeine Kartenkopie mit eingezeichnetem
Fundpunkt bzw. abgegrenzter Fläche.

Bitte senden Sie die ausgefüllten Mitteilungsbögen bis Ende Juni 1999 an die
folgende Adresse:

Georg Waeber, Fliederstraß e 21, 91 126 Rednitzhem bach
Hezlichen Dank für lhre Mitarbeit. Alle Datenlieferanten werden selbstverständ-
llch in der Publikation namentlich eruvähnt.
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Artenschutzkartierung Bayern
Pünkt- und Lobon$aumkanierung

Aurqoltllte Formblättsr an:

B*ari*ho5 Landasmt tür Umwoltrchut.
RosonkävalierDlätz 3, 80O0 Münchsn 8l

F,eitandertass. l-l sa-mtrngsmar. fl Erstrarr;erung

PrivAurzeichn. ff son.tir. f] Folsekanieruns

Literatur | | Korroktur

l7 Ausstatlung/Vegetation

wittsrung. Geol09is, Exposition etc.)

Der Kartierer erklärt sich durch die Abgabe des Bogens damit ainvsrttanden,

daß das Eayerische Landesmt für Umweltschutz die angsgebenen Daten 
'uriner Aufgabenerfüllung vqrwend€t. Davon bleibt die Verwendung durch den

Kanierer zu eigenen Zwecken unberÜhrt.
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Verkauf älterer Articulata-Bände

Die Deutsche Gesellschaft für Orthopterologie gibt aus ihren Beständen
Bände 4 bis 9 verbilligt ab.

Jeder Band inklusive der Beihefte kostet für ordentliche Mitglieder DM 20,-
Studenten DM 10.-.

Die aktuellen Bände 10 bis 14 werden zu den normalen Preisen, d. h. DM 40.-
bzw. DM 20,- (Studenten) abgegeben.

Die DGfO hat von Frau Haz die alten Bände der Articulata aufgekauft. Diese
werden nur komplett Band 1-3 abgegeben. Der Preis liegt hierbei bei DM 50,-
Eine Ermäßigung für Studenten ist hierbei nicht möglich.

Es wird jeweils eine Versandpauschale erhoben, deren Betrag sich nach dem
Umfang der zu versendenen Exemplare richtet.

Bestellungen bitte an den Schriftführer der DGfO

Herrn Frank Brozowski
Bahrenfelder Steindamm 93

D - 22761 Hamburq
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Erscheint vorauss. im Juni 1 999, ca. 240 S., 8 l Abb., 36 Tab. und 4 Farbta-
feln, Format: 17 x 24 cm, Br., 49,- DM, ISBN 3 933066 03 4

(Bestellungen bis zum Erscheinungstermin liefern wir ohne Versandkosten aus!)

Bestellungen richten Sie bitte an:
Dr. Burkhard Thiesmeier,

Am Born 11,D-44894 Bochum
Tel.: 0234/309309, Fax: A234130931 2

E-Mail: thiesmeier@citvweb.de

Hinweise für Autorlnnen

Allgemeines:

Es werden nur Arbeiten über Orthopteren veröffentlicht.
Der geographische Raum, aus dem berichtet wird, beschränkt sich auf
Europa und den mediterranen Bereich.
Arbeiten sollten so kurz wie möglich gehalten werden; bitte nur nach
Rückfrage mit der Redaktion mehr als 15 Seiten

Manuskript:

1. Manuskripte bitte auf Diskette einreichen; Textverarbeitungssystem
ist Word für Windows. Bitte Texte ohne Layout einreichen, wir
arbeiten mit Druckvorlagen! ! !

2. Textmanuskript bitte 2-zeilig schreiben, fortlaufend numerieren
3. Tabellenmanuskripte so gestalten, daß sie sich in den Satzspiegel

einordnen lassen (nicht breiter als 15 cm)
4. Abbildungen: bitte großzügig zeichnen, damit sie man sie bei Ver-

kleinerungen noch erkennen kann. Originalzeichnungen einreichen!
5. Zusammenfassung bitte in deutsch und englisch an den Anfang des

Textes
6. Literaturangaben bitte nach folgendem Muster:

Zeitschriftenzitat:
HARZ, K. (1977). Eine neue Poecilimon-Art aus Jugoslawien
(Orthoptera, Ensifera). Arti cul ata 1 (6). 27 -28.

Buchzitat:
HARZ, K. (1957): Die Geradflügler Mitteleuropas. (Gustav Fischer),
Jena;495 S.

Mehrere Autoren:
HARZ, K. & KALTENBAcH, A. (1976); Die Orthopteren Europas lll.
Series Entomologica 11. Dr. W. Junk B.V. Den Haag. 434 S.

7. Zur Nomenklatur (deutsch und lateinisch) heimischer Arten ist die
Checkliste in Articulata 10(1) zu berücksichtigen.

Die Schriftleitung behält sich Kürzungen und stilistische Anderungen vor;
inhaltliche Anderungen erfolgen nach Absprache mit dem Autor bzw. der
Autorin.

Der Autor / die Autorin erhält kostenfrei 30 Sonderdrucke.

Okologische Grundlagen von
Aussterbeprozessen
Fallstudien an Heuschrecken

(Caelifera et Ensifera)

Günter Köhler
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